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XVII. Jahrgang. 


Auch ein Angriff gegen Danzig! 


Heute, nachdem die Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Danzig geſichert iſt, können wir uns 
ruhigen Sinnes der Thatſache erinnern, daß das 
Project eine siemlihe Anzahl von Gegnern ge- 
funden hatte, die ſich nicht allein aus den Be- 
wohnern der mit Danzig rivaliſirenden Städte 
rekrutirt haben. Auch jeht find derartige miß- 
günftige Gtimmen noch nicht verſtummt, und da 
fie an der volliogenen Tyatſache nichts mehr zu 
ändern vermögen, ſo richtet ſich ihre Kritik gegen 
diejenigen Maßregeln, welche dazu beftimmt 
find , die Entwicklung und das Emporblühen 
der neuen Anſtalt zu fördern. In die Kategorie 
derartiger Maßregeln gehört auch die unlängft 
durch die Preſſe bekannt gewordene Abſicht der 
Regierung, die Schiffbau- Abtheilung der Kal. 
preukiihen KHochſchule zu Berlin nach Danzig 
zu verlegen. 

Gegen diefe Abſicht richtet ſich nun ein Artikel, 
welcher vor einigen Tagen in der in Kiel er- 
ſcheinenden „Nord- oſtſee- Zeitung“ veröffent- 

licht worden iſt und der zugleich eine ſolche Menge 
ungerechtfertigter Angriffe gegen Danzig enthält, 


daß wir im Iniereſſe unſerer Daterftadt 
uns veranlaßt ſehen, ihn näher zu be- 
leuchten. Der Derfaſſer meint, man möge über 


die Zweckmäßigkeit der Unterbringung dieſer 
Anftalt in Berlin denken, wie man wolle, jeden · 
falls ſtehe es feſt, daß Danzig der hierzu ſehr viel 
weniger geeignete Ort ſei. Bekanntlich iſt Berlin 
eine Stadt im Binnenlande, Danzig iſt Seeſtadt. 
Man follte meinen, das käme bei dieſer Frage 
in allererfter Linie und entſcheidend in Betracht. 
Nicht fo bei dem Derfaſſer. Derſelbe ſtellt die 
an ſich ja plaufible Forderung auf, daß dem zu; 
künftigen höheren Beamten ſchon frühzeitig Ge- 
legenheit gegeben werden müſſe, ſeinen geiſtigen 
Gefintskreis. zu erweitern, fährt dann aber fort: 

„Bon dieſem Standpunkte aus iſt Berlin wegen 
feiner vielen Bildungsſtätten, als Hochſchulen, Biblio- 
ihek, Muſeen, Theater, ja auch wegen ſeines geſammten 

großſiädtiſchen Gepräges zweifellos ber gegebene Ort, 
während Danzig, das auch heine Univerfität befitt, 
abſolut gar nichts bietet.“ 

Wenn der Herr Derfaſſer mit dieſer Behauptung 
Recht hätte, dann müßten vor allen Dingen die 
meiſten Univerſitäten, die wie Greifswald 

. . marburg, Gießen } 


von der Erde verſchwinden. Alle dieſe Univerfitäten 
haben doch auch und zwar feit Jahrhunderten mit 
dem beſten Erfolge „zukünftige höhere Beamte“ 
ausgebildet und werden ſie für die Zukunft 
hoffentlich noch ausbilden. Und alles das ſind 
Aieinftädte in optima forma, ohne eine Spur 
„gt oßſtädtiſchen Gepräges“, und doch ift ihre 
Bedeutung für das Culturleben unſeres Volkes 
ſänzſt allgemein anerkannt. Und bietet denn 
Danzig, abgeſehen davon, daß es doch wahrlich 
viel größer iſt, als jene Kleinſtädte, fo „abjolut 
gar nichts“, wie der Derfafler wegwerfend meint? 
Wir beſitzen ein Stadttheater, auf welchem die 
bedeutendften Aünftler des In, und Auslandes 
aufgetreten find. Unfer Provinzialmujeum nimmt 
auf dem Gebiete der vorgeſchichtlichen Forfchung 
eine von der ganzen mwiffenihaftlihen Welt aner- 
kannte hervorragende Stellung ein. Das Kunſt- 
mufeum erregt durch feine gediegenen Schätze das 
Entzücken aller Kenner. Wit beſitzen eine große Stadt- 
bibliothen mit reichen Archivalien, und aus der 
Stiftung unferes kunſtſinnigen Mitbürgers Kabrun 
iſt eine Gemäldegalerie erwachſen, die jeder Stadt 
— — 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich 
(Nachdruck verboten.] 

(Fortſetzung.) 1 
Die apokalyptiſche Gemeinde in erlin war in 
ihrem ae und Betſaale vereinigt. Dieſer 
lag in dem Hintergebäude eines Hauſes der 
Bülomftraße und beftand aus einem großen 
Berliner Zimmer, das von einem Jenſter in der 
Ecke nur nothdürftig beleuchtet wurde. die 
Wände waren grau und kahl. Das Bild des 
Gekreuzigten über dem Rednerpult und darunter 
das Bild des Apoftels Johannes, der in der Ver- 
bannung die Offenbarung ſchrelbt, war der ein- 
nige Schmuck des Zimmers. Auf dem Podium 
vor dem Rednerpulte ſtand Herr Markgraf, der 
Porſteher, in würdiger und imponirender Hal- 
tung, vor ihm lag die aufgeſchlagene Bibel, auf 
welche zwei Lichter von rechts und links ihren 
matten, flahernden Schein warfen. Auf rohen 
Holbänhen ohne Lehnen hatte die kleine Gemeinde 
Platz genommen, Männer und Irauen, meiſt 
den unteren Ständen angehörig. Zwei Per ſonen 
waren beſonders bemerkenswerth, die Frau des 
Dorſtehers, ein kleines, bleiches Frauchen, das ihre 
ſchönen, ſchwärmeriſchen Augen unabläſſig 
in Bewunderung und demuth auf den Gemahl 
richtete, und Herr Spitz, ein reicher Rentier, der 
nach einem Leben voll Ginnenluft und Aus: 
ſchweifung die Gebrechen des Alters fühlte und 
von dem erwachten Gewiſſen Tag und Nacht ge- 
peinigt wurde. Diefer Herr war bie neueſte 
werthvolle Erwerbung der Gemeinde. Zwar ge- 
örte er ihr noch nicht förmlich an, aber er fühlte 
ch ſtark zur Gemeinde hingezogen und wurde 
bon den Brüdern bereits als einer der Ihrigen 
betrachtet. die Gemeinde ſang ein rhythmiſch 
bewegtes Lied von jenem ſchwärmeriſchen Cha- 
rakter, der die überſchwengliche Gefühls lyrik vieler 
Secten kennzeichnet und ein unklares, aber in 
feiner Unklarheit um fo mädtigeres Gefühlsleben 
zu entfalten geeignet iſt. Es war eine recht weit⸗ 
liche finnenfällige Melodie, die ftärker und ſtär ker 
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der hluge Herr eimas von den Aaffuben gehört, 


Mittwoch, den 8. Junl. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


zur Zierde gereichen würde. Dazu tritt noch eine 
Anzahl von privaten Sammlungen. die, wie die 
bedeutende Kunſtſammlung des Herrn Gieldzinski, 
einen hohen Ruf in allen gebildeten Kreiſen des 
In- und Auslandes genießen. Weiß von dem 
allen der Herr Verfaſſer nichts? Kat er nie etwas 
davon erfahren, daß Danzig in den letzten Jahren 
einer der beliebteſten Congreßorte geworden ift, 
daß alle Beſucher Danzigs entzückt ſind von der 
reichen Fülle der architektoniſchen und kunſt⸗ 
gewerblichen Sehenswürdigkeiten unſeres nor- 
diſchen Denedig, die in vielen Beziehungen einzig 
in ihrer Art daſtehen? 

Die weiteren Ausführungen des Verfaſſers be- 
weiſen noch mehr, als der oben citirte San, daß er 
von der Geſchichte unſerer Daterſtadt ſowie von 
ihren gegenwärtigen Derhältniſſen nicht die ge- 
ringſte Ahnung hat. Hören wir, was er des näheren 
gegen die Derlegung der Schiffbau- Abtheilung 
hierher einzuwenden hal. Er ſchreibt: 1 

„die Gegner der Berliner en. sinn 
pflegen als Stütze ihrer Anſicht den Umſtand an, Ur 
führen, daß man in Berlin ſchlechterdings heine Mig. 
lichkeit zum anſchaulichen Schiffbauſtudium habe; zuge» 
geben, wenngleich die Nähe Stettins hierbei nicht 
bieder Acht zu laſſen iſt; aber bietet denn Danzig in 
dieſer Beziehung ſo viel mehr, um eine Verlegung 
nach jenem weltentlegenen Orte nahe der polniſchen 
Sprachgrenze 1 rechtfertigen? Sicherli nicht! 
Der Danziger Schiffbau iſt nur recht mäßig ent- 
wickelt. die kaiſerliche Werft ift von allen 
die kleinſte, und die noch neue Schichau'ſche 
Werft hat gar keinen Schiffsmaſchinenbau. Vor allen 
Dingen aber fehlt der für die Anſchauung ſo ungemein 
wichtige Schiffsverkehr und Schiffahrtsbetrieb faſt 
gänzlich, ſowohl was Kriegsſchiffe als auch was 
Handelsſchiffe anbetrifft. Docenien und Studirende 
würden mit neuen Erſcheinungen der Schiffbautechnih 
durch die Anſchauung in Danzig ebenſo wenig bekannt 
werden und das Kuge der Studirenden würde zum 
Studium gerade ſo wenig Gelegenheit haben, wie 
bislang in Berlin. Vor allen Dingen aber iſt noch⸗ 
mals darauf hinzuweiſen, daß junge Leute, die in 
ihrem ſpäteren Leben, raſtlos wie das Fach, welches 
zu vertreten fie berufen find, vorwärts ſtreben müſſen, 
auch ihre Ausbildung an einem Ort erhalten ſollen, 
wo friſch pulfirendes techniſches und geiftiges Ceben fie 
umgiebt, was von Danzig von allen in Betracht 
kommenden Städten ſicherlich am wenigſten geſagt 
werden kann.“ Pe 


Alſo Danzig, eine der älteften und bebeutendften 
Eulturftätten in den deutſchen Oftmarken, ift fü 
den Heren Berfaſſ r nur ei 
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die allerdings unweit von Danzig wohnen, aber 
man ſollte doch meinen, für einen gebildeten 
Deutſchen läge es näher, an jene kräftigen ur- 
deutſchen Niederungsbewohner zu denken, welche 
mit zäher Energie Quadratmeilen fruchtbaren 
Landes den Ueberfluthungen der Weichſel 
entriſſen haben, und die doch ſozuſagen auch 
in der Nähe von danzig wohnen. Ein Mann, 
der mit der Geſchichte feines Vaterlandes einiger 
maßen vertraut iſt, würde vielleicht auch 
ſich daran erinnern, daß der ſtolze Kerrenſitz 
des deutſchen ARitlerordens, die Marienburg, 
wiederholt durch die kräftige Hilfe Danziger 
Bürger gegen den Anſturm des Glaventhums 
geſchützt worden iſt. Sreilich, dieſe geſchichtlichen 
und geographiſchen Erinnerungen ſcheinen für 
den Derfaſſer nicht zu exiſtiren. Danzig „ein melt- 
entlegener Ort“! Dielleicht hat der Herr die Gute, 
einmal einen Blich auf die Landkarte zu thun. 
Dann begreift er vielleicht das Abſurde ſeiner 
Keußerung, wie fie jedes mit den Elementen der 
Geographie nur einigermaßen vertraute Kind be⸗ 


ertönte und mit einem begeiſterten Jubelruf 
ſchloß. In die letzten Töne ſchon miſchte ſich das 
ftarke, wohlklingende Organ des Sprechers, der 


die Gemeinde zum Kampf gegen den Fürſten dieſer 


Welt aufrief, um ſodann auf Grund eines Bibel⸗ 
wortes in die Schriftauslegung überzugehen. 
„Iſt das Ende nahe?“ Dieſe Frage war es, 
welche Herr Markgraf behandelte. Für ihn war kein 
Zweifel daran. Die zweitauſenddreihundert propheli · 
ſchen Tage, von welchen Daniel weiſſagt und die 
ebenſo viele Jahre bedeuten, ſind erfüllt. Zeichen ſind 
geſchehen an Sonne, Mond und Sterne. Am 
19. Mai 1780 wurde die Sonne verfinſtert. Um 
neun Uhr Vormittags fing es an, düſter zu werden. 
Am Mittag war es ſo finſter, daß die Leute nicht 
mehr leſen konnten, ohne Licht anzuzünden. Der 
Gerichtshof von Connecticut, der gerade Sitzung 
hielt, mußte dieſelbe ſchließen. Es war jo finſter, 
daß das Geflügel ſeine Nefter aufſuchte, das Die 
blökend ſeinen Stallungen zulief, die Fröſche zu 
quacken anfingen und die Nachtvögel zum Vor- 
ſchein kamen. Dieſe Finfternig dauerte vierzehn 


Stunden, Konnte alſo- unmöglich eine gewöhnliche 


Sonnenfinſterniß ſein. Am November 
1833 fielen die Sterne. Sie fielen fo} 
ſchnell und fo zahlreich, wie Schneeflocken 


bei ſtarkem Schneefall. Es war anzuſehen, 
als ob es wirklich Jeuerkugeln vom 
Kimmel regnete. Die Wiſſenſchaft fteht ftumm vor 
dieſer gewaltigen Erſcheinung, ſie zerbricht ſich den 
Kopf und kann ſie nicht erklären. Die Bibel aber 
jagt: „Wenn Ihr dies Alles werdet ſehen, fo 
wiſſet, daß das Reich Gottes nahe iſt⸗“ Andere 
Zeichen find der moderne Spiritis mus, in welchem 


die Geiſter der Teufel wirkſam werden, Erdbeben, 


Gewitterſtürme und Kriege und endlich das 
Schreckgeſpenſt des Socialismus. Die Nationen 
rüften ſich, als ob fie einen prophetiſchen Ver- 
ſtand hätten und wüßten, daß eine furchtbare, 
eniſcheidende Arifis vor der Thür iſt. unbewußt 
und in fündiger Weile bereiten fie ſich auf den 
großen Tag Gottes vor. Die Auserwählten aber. 
die Brüder, ſehen mit offenen Augen dem 
Kommen des Heilandes entgegen. Die irdiſchen 
Dinge, Arbeit, Stellung und Mammon, find ihnen 
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merkungen über den Danziger Schiffbau und 


vollſtändig zerknirſcht. Nicht nur ſeine Sünden, 
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artigen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften der Melt 
in engen Beziehungen. Selten giebt es ein ſo 
reges, gediegenes Muſikleben, wie bei uns. Und 
in techniſcher Kinſicht? Jriſches Leben pulſirt 
gerade jetzt in Danzig, wo ſich mit ſchnellen 
Schritten die Umwandlung in eine moderne 
Induſtrieſtadt vollzieht. Unſere zahlreichen älteren 
Etabliſſements weiſen ſämmtlich eine bedeutend 
gefteigerte Thätigkeit auf. Neu ins Leben gerufen 
wurde eine Elektricitäts-Geſellſchaft; die Errichtung 
einer großen Waggonfabrik ſteht bevor. Eine 
neue elektriſche Straßenbahn nach dem Kafenort 
Neufahrwaſſer ift in der Ausführung begriffen 
und eröffnet unſerer Entwicklung ſeewärts neus 
Bahnen. Die neue Freihafenanlage iſt bereits in 
Angriff genommen. Eine jüngft eingerichtete 
dritte Gchnellyugsverbindung mit Berlin beflügelt 
unferen Derkehr mit dem Centrum des Reichs. 
Kurz, wenn das nicht Bewelſe eines „riſch pul- 
ſirenden techniſchen und geistigen Lebens“ find — 
was ſoll man dann darunter verftehen? 

Wer aber nun einmal den unbezwinglichen Drang 
in ſich fühlt, fein Herz über Danzig auszuſchütten⸗ 
der ſollte ſich vorher wenigſtens oberflächlich über 
die Danziger Derhältnifje informiren, Ein ſolches 
durch Sachkenntniß nicht im mindeſten 5 
Urtheil, wie wir es in dem Artikel des 
Kieler Blattes vor uns haben, kann auf 
Beachtung nicht den geringſten Anſpruch machen 
und erregt höchſtens ein mitleidiges Lächeln bei 
denen, die die einſchlägigen Derhältniſſe kennen. 
wie fie gewiſſenhafterweſſe jeder kennen ſollte, 
der es unternimmt, öffentlich Kritik zu üben. 

Uns Danjigern aber ſollen ſolche Anfeindungen 
die Freude an der Entwicklung unſeres Gemein- 
weſens, an der Hochschule, die wir trotzdem und 
alledem bekommen, nicht verderben. Es ge 
friſch vorwärts, und kein Angriff, heine Sch 
ſucht foll und wird uns aufhalten! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. Juni. 


Nochmals Et Schreiben an den 
rinzen Carolath. 

Das bekannte Schreiben des Herrn Reichs- 
kanzlers, in welchem er den Wunſch ausipricht, 
2 der nationalliberale Prinz Carolatb auf die 
Ab hein Mandat wieder anzunehmen, ver- 
Uchten möge, läßt die confervativ - agrariſche 
Preſſe noch immer nicht ſchlafen. Nachdem fie es 
u. a. vergeblich verſucht hatte, den Brief als 
lediglich gegen die ſocialdemokratiſchen Gegner 
des Prinzen in ſeinem Wahlkreiſe gerichtet hinzu- 
ſtellen, kommt heute die „Kreuntg.“ mit einer 
neuen Verſion wie folgt: 

Berlin, 7. Juni. (Tel.) Die conjervative „Areup- 
Zeitung“ behauptet in der Lage zu fein, folgende 
„Berichtigung“ zu erlaſſen: Es entſpricht in keiner 
wWeiſe den Thatſachen, den Brief des Reichs 
kanzlers Jürſten Hohenlohe an den Prinzen 
Carolath als authentifhes Symptom der Stellung 
der Regierung in den Wahlen zu bezeichnen. Der 
Reichskanzler hat bei der Abfaſſung des Briefes, 
der mehr einer Höflichkeit gegen den Freund 
feines Sohnes Alexander, als einer politiſchen 
Meinung Ausdruck geben ſollte, weder gewußt. 
daß im Gegenſatz zu dem Prinzen bereits ein 
confervativer Candidat in dem Wahlkreiſe auf- 
geſtellt war, noch daß Prinz Carolath ſich aus- 
drücklich geweigert hat, den Sammelaufruf zw 
unterſchreiben. 


greift. Und ſelbſt wenn der Kerr Verfaſſer nicht 
in Kiel, ſondern in Berlin wohnen ſollte. fo 
müßte er wiſſen, daß Danzig juft nicht ſo gewaltig 
viel näher bei Polen liegt, wie Berlin höchſtſelbſt. 

Auf derſelben klaſſiſchen Höhe ſtehen die Be- 


den Danziger Schiffsverkehr. Wir möchten dem 
Herrn rathen, einen wenn auch nur flüchtigen 
Einblick in den Geſchäftsbericht des Danziger 
Magiftrats über das Dermaltungsjahr 1897/98 
zu nehmen. Daraus würde er erſehen, daß in 
dem verfloſſenen Geſchäftsjahr 1751 Schiffe mit 
680 407 Regiſter-Tons eingelaufen und 1772 
Schiffe mit 695 092 Regiſter⸗Tons geſegelt find. 
Außer der deutſchen wurde die belgiſche, 
däniſche, engliſche, franzöſiſche, holländiſche, 
norwegiſche, öſterreichiſche, ruſſiſche, ſchwediſche 
und ſpaniſche Flagge in unſerem Hafen gezeigt, 
Außerdem find hier vier gepanzerte Kanonen. 
boote beſtändig ftationirt und alljährlich weilt 
das deutſche Geſchwader während ſeiner Uebung 
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in der Oſtſee Wochen lang auf der geſchützten 
Danziger Rhede. Und da wagt dieſer Herr aus 
Kiel oder Berlin zu ſchreiben, daß „der für die 
Anſchauung ſo ungemein wichtige Schiffsverkehr 
und Schiffahrtsbetrieb faft gämlich, ſowohl was 
Kriegsſchiſſe als auch was Kandelsſchiffe anbe- 
trifft, fehlt”? 


Daß das Urtheil des Herrn über den Stand 
des Danziger Schiffbaues ſich dem Dorher- 
geſagten würdig anſchließt. verfteht ſich von ſelbſt. 
Es genügt, zur Widerlegung gleichfalls einige An- 
gaben aus dem Magiſtratsbericht anzuführen. 
Auf der Kaiferlihen Werft wurden im ver- 
gangenen Jahre 2537, auf der Werftanlage von 
Schichau 1915, in der Schiffswerft und Maſchinen⸗ 
fabrik von Klawitter 536 und auf der Schiffs- 
werft von H. Merten 223 Arbeiter ceſchäftigt. 
Don der Danziger Schiffswerft Johannſen u. Co. 
fehlen zwar die Angaben, doch wird berichtet, 
daß zahlreiche Aufträge vorgelegen haben und 
die Werft vollauf beſchäftigt war. Was die 
fertiggeftellten Fahrzeuge betrifft, fo wollen wir 
bier nur daran erinnern, daß auf der kaiſ. Werft 
die Kreuzer „Freya“ und „Dineta“ getauft werden 
konnten und auf der Werft von Schichau die 
beiden gewaltigen transatlantiſchen Dampfer 
„Bremen“ und „Aaifer Friedrich“, die zu den 
allergrößten Schiffen der ganzen Melt gehören, 


e Schiffsbauten, die mil 
der Vermehrung unjerer Kriegsmarine zufammen- 
hängen, übertragen worden ſind, dürfte genügend 
bekannt ſein. Wie man unter ſolchen Umſtänden die 
Behauptung aufzuſtellen vermag, daß der Gdiff- 
bau in Danzig „recht mäßig“ entwickelt ſei, daß „das 
Auge des Studirenden zum Studium gerade jo 
wenig Gelegenheit haben würde, wie bislang in 
Berlin“, der Binnenſtadt — darüber zu urtheilen 
überlaſſen wir dem Leſer. 


Schließlich wird in dem Artikel verlangt, daß 
die jungen Leute ihre Ausbildung an einem Ort 
erlangen follen, „wo friſch pulfirendes, techniſches 
und geiſtiges Leben ſie umgiebt, was von 
Danzig von allen in Betracht kommenden 
Städten am wenigſten geſagt werden kann“. 
Am wenigſten? Wir werden uns nicht wundern, 
wenn da wiederum unſere Leſer bedenklich den 
Kopf ſchütteln. Kein geiftiges Ceben? Wir ſtehen 
keiner Stadt von gleicher Größe hierin nach. Wir 
haben Vereine von hohem Anſehen und Ruf zur 
Pflege von Wiſſenſchaften und Kunſt; fo fteht die 
Naturforſchende Geſellſchaft mit faſt allen der- 


FFVCVTTTTTTTTTT 
Umarmung und Bruderkuß ihm feine Aufnahme 
in den Schooß der apokalyptiſchen Gemeinde an- 
zudeuten. Zuletzt trat der Sprecher auf ihn zu. 
Mit der Würde eines Biſchofs, der Fluch und 
Segen in feiner Hand hat, fragte er: „Willſt du 
unſerer Gemeinde angehören und ihr Herz und 
Hand, Leben und Blut, Seele und Leib weihen?“ 
Tonlos bewegten ſich die Lippen des Gefragten, 
aber der Vorſteher bewies durch ſeine huld volle 
Umarmung des Bekehrten, daß dieſer mit „Ja“ 
geantwortet hatte. Damit war Kerr Spitz in die 
Reihe der Erlöſten, Auserwählten und Brüder 
eingetreten. 

Wieder beſtieg der Sprecher das Podium, und 
die Gemeinde nahm auf den Bänken Platz. Die 
Geſchichte von Ananias und Sapphira war es. 
welche er vorlas und eindringlich erklärte. Be- 
ſonders lange verweilte er bei den Worten: 
„Niemand ſagte von feinen Gütern, daß fie ſein 
wären, ſondern, fo jemand Güter hatte, ver- 
kaufte er fie und legte das Geld zu der Apoftel 
Füßen.” 

Auch die Strafe, welche die beiden Ehegatten 
traf, wußte er mit flammenden Worten zu ſchüdern. 
Dann wies er auf die Schafe hin, die noch in der 
Irre zerſtreut lebten und doch der Heerde juge⸗ 
führt werden müßten. Er erklärte, das er mil 
den Aelteften der Gemeinde übereingekommen fei, 
hinguszuleben und die Kuserwäßlten herbei⸗ 
zuführen und zu ſammeln. Dazu aber gehörten 
irdiſche Mittel, und er forderte die Gemeinde auf. 
dem Beispiele der erſten Chriſten zu folgen und 
ihre Güter dem Herrn zu weihen. Einer nach 
dem anderen trat an das Pult und legte ſein 
Scherflein hin. Bruder Spitz opferte einen Fünf- 
markſchein. Aber belehrt von einem ſtrafenden 
Blick des Sprechers, verſprach er ftotlernd, ein 
Mehreres zu thun, Er habe nur nichts weiter bei 
fih. der Sprecher drückte ihm warm die Hand. 
ſtellte ihn der Gemeinde vor und fagte pathetisch: 
„Siehe, ein rechter Iſraellt, in welchem kein Falſch 
iſt!“ Die Gemeinde fauchfte ihm zu und ſchloß 
mit einem Geſange. (Fortjegung folgt) 


—  unan 


nur ein Mittel zu dem Zweck, ſich wacker zu 
machen für die große Entſcheidung, und wie ein 
Kind auf Weihnachten, fo freuen fie ſich auf den 
Tag, an dem ſie dem Herrn enigegengerückt 
werden ſollen in der Luft. 

Die Rede machte gewaltigen Eindruck, und be- 
fonders Kerr Spitz, der reuige Rentier. ſchien 


auch fein Mammon, die fünfmalhundertiaufend 
Mark, lafteten ſchwer auffeinem Herzen. Während 
die Gemeinde nach dem kräftigen Amen in ein 
leiſes Räuſpern überging, entſtieg ein tiefer 
Seufzer ſeiner Bruſt, und ein Blick voll Huld und 
Gnade traf ihn vom Rednerpult aus. 

Wieder ertönten Geſänge. Dann aber traten 
die beiden Erzengel, zwei Arbeiter in weißen 
Leinwandmänteln, vor, um im Wechſelgeſpräch 
die Gemeinde zum Wachen und Beten aufzu- 
fordern. In ihre ftarken Stimmen miſchte ſich 
der begeiſterte Zuruf der Gemeinde. Ihre Er- 
regung wurde jo gzoß, daß die Brüder und 
Schweſtern auffprangen, ſchrien und jauchzten und 
mit ihren Stimmen die Stimmen der Erzengel 
übertönten. „Zum Gebet!“ rief der Leiter der 
Gemeinde, und im Augenblick verfiummte der 
Lärm und alle warfen ſich auf die Knie. Der 
Sprecher flehte den heiligen Geiſt auf die Ge- 
meinde herab und forderte die Brüder und 
Schweſtern zum Beten auf. Einige Secunden 
herrſchte Stillſchweigen. Dann begann Einer zu 
beten, unſicher, ſtotternd, mit Beklommenheit, 
ein Anderer folgte, Frauen miſchten ſich hinein, 
und zuletzt ergriff ein junger Mann, ein Schloſſer 
von Profeſſion, das Wort, um in einem 
Gebet von himmelſtürmender Gewalt die Seelen 
der Gemeinde den Thoren des himmliſchen 
Jerufalems zupuführen. Ein Jubel folgte 
dieſem Gebet. Als Erlöſte, als Auserwählte, 
als Erben des Reichs Gottes fielen ſich 
Brüder und Schweſtern um den Hals, um 
im heiligen Brudernuß ihre Liebe zu befiegeln. 
Die Gemeinde erledigte ſich dieſer Pflicht mit 
großer Gewandtheit; Kerr Spit aber ſtand zu⸗ 
nächſt hilf- und rathlos in dem Jubel, bis ſich 
Männer und Frauen herzudrängten, um durch 


Wenn die „Kreuzztg.“ meint, mit dieſer „Be. 
richtigung“ irgendwo Eindruck zu machen, ſo 
dürfte ſie ſich ſehr irren. Wer ſoll es wohl 
glauben, daß der Herr Reichskanzler ſo ganz und 
gar uninformirt über die Borgänge bei der 
Wahlbewegung geweſen ſein ſollte, wie es hier 
dargeſtellt wird? So uninformirt noch dazu bei 
einem „Freunde ſeines Sohnes Rlexander“, bei 
einem Manne, deſſen Wiederwahl er ausdrücklich 
wünſcht? Und dieſe Thatfache, daß Fürſt Hohen ⸗ 
lohe einen liberalen Politiker, wie Prinz Carolath, 
wiedergewählt zu ſehen wünſcht, bleibt beſtehen und 
wird in ihrer Bedeutung durch kein Drehen und 
Wenden der conſervativen Preſſe irgendwie ab- 
geſchwächt. Und ferner bleibt es dabei, daß der 
Brief des Herrn Reichskanzlers die Folge der Er- 
klärung des Prinzen Carolath geweſen iſt, daß 
er kein Mandat mehr annehmen wolle wegen der 
Widerwärtigkeiten, denen er ſich durch die von 
Beamten unterſtützte 
Gegencandidatur ausgeſetzt ſah. der Commentar 
dazu ergiebt ſich von felbft und bietet allen Der- 
drehungskunſiſtüchen der Conſervativen und 
Agrarier Trotz. 


Der Rabatt der Bundesleitung. 


Die moraliſche Entrüſtung, mit der die Preſſe 
des Bundes der Landwirthe und neuerdings auch 
Herr v. Plötz in der in Detmold abgehaltenen 
Bun desverſammlung am Hermannsdenkmal die 
Mittheilungen des „Hann. Cour.“ und der 
„Nat.-lib. Corr.“ über die Lieferung von Thomas- 
mehl an Mitglieder des Bundes behandeln, ſteht 
nicht recht im Einklang mit einer Darlegung des 
Geſchäftsganges der ſogen. landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Abtheilung des Bundes. Nach der 
Meldung des Hannoverſchen Blattes ſoll die 
Bundesleitung den Mitgliedern Lieferung von 
Düngemitteln unverfälſchter, reiner Art zum 
Waggonpreis zugeſagt, gleichzeitig aber von dem 
Derein deutſch-öſterreichiſcher Thomasphosphat - 
Fabriken ausbedungen haben, daß dieſer den 
Waggonpreis künftig um 15 Mark höher an- 
ſetzt und dieſe 15 Mark an die Bundes kaſſe ab- 
liefert. Nach der Darſtellung der landwirthſ aft 
lich-techniſchen Abtheilung des Bundes verläuft 
das Geſchäft alſo: 

Der Bund nimmt die Beftellungen auf Futter- 
mittel u. |. w. zu im Voraus beſtimmten Preiſen 
in Empfang und führt dieſelben aus. Für dieſe 
Bermittelung läßt er ſich ſeitens der Auftrag- 
geber bezahlen, dagegen müſſen ihm die Liefe- 
ranten einen Rabatt (im obigen Falle 15 Mk. 
pro Waggon Thomasmehl bewilligen, der in 
die Bundeskaſſe fließt. Thatfählih erhalten alſo 
die Fabrikanten den im Voraus ftipulirten Bezugs- 
preis unter Abzug des dem Bunde zu zahlenden 
„Rabalts“. Dieſer Rabatt repräjentirt den Rein- 
gewinn des Bundes aus feinen Dermittelungs- 
geſchäften und Derkäufen, und aus dieſem Rein- 
gewinn erhalten die Oberbeamten der landwirth⸗ 
ſchaftlich-techniſchen Abtheilung eine Tantième als 
„vertraglich zugeſicherte Ergänzung zuihrem Gehalt“. 
um ihnen dadurch „für die geleiſtete Sorgfalt, 
Umſicht und entfalteten Eifer ein von ihnen ſelbſt 
ſich zu erwerbendes Aequivalent zu ſtellen“. Der 
für Tantiemen nicht beanſpruchte Theil des 
Rabatts fließt in die Bundeskaſſe und wird wie 
andere Einnahmen für die Geſammtheit ver- 
wendet, kommt alſo nicht nur den Mitgliedern, 
die ſich der Dermittelung des Bundes für ihre 
Anhäufe bedienen, ſondern auch allen übrigen zu 
gute. Jene Mitglieder alſo bezahlen thatſächlich 
im Einkaufspreis der Waaren die Summe, welche 
die Fabrikanten als „Rabatt“ abliefern und aus 
dem die Overbeamten der landwirthſchaftlichen 
Abtheilung ihre Tantièmen erhalten. 

Man kann über dieſe Manipulation des 
Bundes denken wie man will. Aber die kritiſche 
Frage iſt die, ob die Mitglieder, die den Bund 
mit ihren Aufträgen beehren, weil ſie glauben, 
bei dieſem billiger als bei dem directen Bezug 
vom Fabrikanten qu kaufen, wiſſen — fo be- 
hauptet die Mittheilung über den Geſchäftsgang — 
„daß der Bund dadurch (d. h. durch Ausführung 
des Auftrags) noch eine Einnahme für feine 
Kaſſe hat“, mit anderen Worten: die Land- 
wirthe wiſſen, daß ſie dem Fabrikanten außer 
dem Kaufpreiſe auch noch einen dem Bunde zu 
gute zommenden Zuſchlag (Rabatt genannt) be- 
jahlen müſſen. Iſt das der Fall, jo wäre es doch 
ſachgemäßer, daß der Bund ſich für feine Der- 
mittelung von den Landwirthen, die dieſelbe in 
Anſpruch nehmen, bezahlen ließe. daß er den 
umweg über die Fabrikanten vorzieht, iſt nur 
dann verſtändlich, wenn die Käufer von dem 
„Rabatt“ nichts wiſſen. 


Der Arbeitsmarkt im Mai 

ſtand unter dem widerſprechenden Einfluß einer 
noch immer anhaltend günſtigen Conjunctur in 
der Bergwerks- und Eiſeninduſtrie einerſeits und 
den Einwirkungen des ſpaniſch - amerikanifchen 
Krieges andererſeits. Die letzteren zeigen ſich in 
der ſchleſiſchen und ſächſiſchen Textilinduſtrie, in 
der ganzen Kammgarndranche, ſowie in einer 
Reihe von Hamburger Export-Induſtrien, während 
die Seefahrt und die damit verbundenen Bewerbe 
die befürchteten Störungen bis jetzt nicht erlitten 
haben. Mit Ausnahme von Rheinland-Weftfalen 
zeigen die Ergebniſſe der deutſchen Arbeitsnachweis⸗ 
Derwaltungen, wie fie in der Berliner Monats- 
ſchrift „Der Arbeitsmarkt“ veröffentlicht werden, 
an den größten Plätzen zumeiſt bereits die Ein- 
wirkungen der ungünſtigeren Conjunctur, wäh- 
rend dieſelben bis in die mittleren und kleineren 
Arbeitsnachweiſe weniger eingedrungen find und 
vielfach noch andauernden Aufſchwung zeigen. 
So kommt es, daß im Durchſchnitt ſich um 
100 offene Stellen im Mai d. J. ungefähr eben- 
ſoviel Arbeitſuchende (118,2) bewarben, wie im 
ai b. J. (118.0). Bon 56 Arbeitsnachweiſen 
liegen vergleich bare Daten vor. Bon dieſen weiſen 
im Vergleich zum Mai vorigen Jahres 28 (+1 
ausländiſcher) eine Zunahme und 24 (+ 3 aus- 
ländiſche) eine Abnahme des Andranges auf. 


Ein Zählung des Jederviehs 
(OGänſe, Enten und Hühner) war mit der letzten 
allgemeinen Diehzählung am 1. Dezember 1897 
zum erſten Mal verbunden und hat eine über- 
raſchend geringe Derbreitung des Federviehs in 
Preußen ergeben. Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ 
hebt hervor, daß die einheimiſche Zeder vieh- 
haltung dem in Folge des Anwachſens der Be- 
völkerung naturgemäß erhöhten Verbrauch an 
Eiern und Geflügel als Nahrungsmittel, ſowie an 
Federn für Betten ſchon lange nicht mehr genügt 
und ſich die Menge und der Werih der Einfuhr 
ſolcher Erzeugniſſe aus dem Auslande in Zolge 
deſſen erheblich gefteigert vat. Die „Staliſuſche 


conſervativ - agrariſche 


Rindern, 


Correſpondenz“ hält deshalb den Landwirthen die 
Nothwendigkeit einer nachdrücklichen Förderung 
unjerer im Dergleich mit den Nachbarländern 
zurückgebliebenen Geflügelzucht eindringlich vor. 
Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß nach 
der Diehzählung vom 1. Dezember 1897 in 
Preußen vorhanden waren rund 3,8 Millionen 
Gänſe, 1½ Mill. Enten und 31 Mill. Hühner. 
Wie gering bisher die Pflege der Geflügehucht 
verbreitet war, ergiebt ſich daraus, daß Federvieh 
im Königreich Preußen auf annähernd dem ſechſten 
Theile ſämmtlicher Gehöfte mit Diehſtand über ⸗ 
haupt nicht vertreten, alſo nicht einmal für den 
eigenen Gebrauch der Beſitzer vorhanden war. 
Bon allen Gehöften mit Viehſtand hatten 6,26 
Procent Federvieh allein, 78 Procent neben an- 
derem Vieh auch Federvieh, und 15,74 Brocent 
zwar anderes Vieh, aber überhaupt kein Feder- 
vieh. Unter den Gehöften mit Jedervieh gab es 
alſo faſt dreizehnmal ſo viel mit als ohne anderes 
Vieh, was um fo mehr befremdet, als außer dem 
noch 526 966 Gehöfte ohne Vieh beſtanden, auf 
welchen großentheils wenigſtens Geflügel hätte 
gehalten werden können. Beide Thatſachen zeigen 
ſchon die unzulängliche Verbreitung des Jeder- 
viehes im preußiſchen Staate, ganz abgeſehen von 
deſſen Stückzahl. 

Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ hebt hervor, 
daß durchſchnittlich im ganzen Staat auf ein Ge⸗ 
höft ein Diehſtand von nur 13,13 Stück Zeder⸗ 
vieh überhaupt ham. Wie niedrig dieſe Ziffer 
iſt, erhellt am deutlichſten daraus, daß auf ein 
derartiges Gehöft ſchon 4,31 Stück Groß- und 
6,99 Stück Kleinvieh ſowie von den Pferden, 

Schafen, Schweinen und Ziegen zu- 
ſammen 11,80 Stück entfielen. Die fünf Yaupt- 
viehgattungen erreichten alſo gemeinſam nahezu 
den Durchſchnittsbeſtand des Geflügels, obwohl 
letzteres weit weniger Raum und Pflege be- 
anſprucht und einen ungleich minderen Werth 
beſitzt, mithin viel leichter zu beſchaffen und auf- 
zuziehen iſt. Begreiflicherweiſe hat das Ergebniß 
der Zählung des Federviehes allgemein enttäuſcht, 
indem vielfach eine fünf- bis zehnmal größere 
Anzahl defjeiben erwartet war. Letztere ſtellte ſich 
beſonders gering dei Gänſen, welche den achten, 
und bei den Enten, welche ſogar nur den 
zwanzigſten Theil der Hühnerzahl ausmachten. 
Allerdings iſt ju beachten, daß das Jedervieh am 
Zählungstage, wo die meiſten Schlachtungen 
bereits vorüber find, annähernd ſeinen tieſſten 
Stand erreicht hat. 


Im öſterreichiſchen Parlamente 
fängt die Situatlon allgemach an, ſehr geſpannt 
zu werden. In der geſtrigen Conferenz der Ob- 
männer der Clubs erklärten die Abgg. Kaiſer, 
Groß und Dasjunski, daß die von ihnen ver⸗ 
tretenen Clubs es für unzuläſſig halten, im W.ge 
. Abendſitzungen die Berathung 
der weiteren Dringlichkeitsanträge zu unterbrechen, 
und daß ſie demnach auf das entſchiedenſte gegen 
eine geſchäftsordnungsmäßige Behandlung der 
von der Regierung eingebrachten Vorlage ſeien. 
Der Abg. Wolf bemerkte, feine Partei ſtände auf 
dem Standpunkt der am 29. April vom Abg. 
Zunde im Namen aller Oppoſitionspar teien ab- 
gegebenen Erklärung, nach welcher jede poſitive 
Arbeit des Parlaments durch Anwendung der 
Obſtruction verhindert werden würde, fo lange 


die Sprachenverordnungen nicht aufgehoben ſeien. 
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In der Plenarſitzung des Abgeordneten 
wurde die Debatte über die Sprachenanträge 
fortgeſetzt. Tuerk verlangte die Aufhebung der 


Sprachenverordnungen und betonte die Noth-⸗ 


wendigkeit einer einheitlichen deutſchen Armee- 
ſprache. Er glaube nicht, daß der Sprachenaus- 
ſchuß zu einem annehmbaren modus vivendi 
führen werde. Nitſche führte aus, die Deutſchen 
müßten heute, was fie von dem Grafen Thun zu 
erwarten haben. Ihre Parole ſei: Deutſches Volk, 
bewahre deinen Frieden und der Regierung 
gegenüber ruhiges Blut, aber auch ſehr viel 
trockenes Pulver, Axmann (driftli-focial) er- 
klärte, fo lange die Sprachenverordnungen nicht 
aufgehoben würden, ſei der Boden des Parla- 
ments für eine poſitive Arbeit ungeeignet; ſeine 
Partei würde die Gemeinbürgſchaft mit den 
Deutſchen feſt einhalten, wenn ſie auch darüber 
ihr politiſches Leben opfern ſollte. — Noske be- 
tonte, ſeine Partei werde die wirthſchaftlichen 
Dorlagen der Regierung nicht in Berathung 
jiehen, denn man könne nicht das Ghaufpiel 
bieten, daß das Parlament Vormittags ſcharfe 
Obſtruction treibe und des Abends ruhig ver- 
handele. Die Regierung möge den Muth und 
die Entſchloſſenheit finden, mit einem einzigen 
Jederſtrich das Reich aus den Wirrniſſen heraus- 
zuführen. 

Die Derhandlung wurde ſodann abgebrochen. 
Nächſte Sitzung heute. 


Die Candung auf Cuba. 


In die Nachrichten über die Operationen vor 
der Bucht von Santiago de Cuba kommt jetzt 
mehr Klarheit. Es ift menioftens offenbar, daß 
Admiral Sompſon, der das Obercommando des 
amerikaniſchen Geſchwaders jetzt führt, nach 
einem re flich erwogenen Plane handelte, als er 
den „NMerrimac“ in den Hafeneingang vorſchickte. 
Er hat die Spanier in Santiago einſperren 
wollen, um inzwiſchen, von ihnen ungeſtört, die 
Landung amerikaniſcher Truppen zu dechen, 
die ja auch gelungen zu fein ſcheint. Und wenn 
erſt 5000 Mann feften Fuß auf cubaniſcher Erde 
gefaßt haben, iſt es ſicher, daß die weiteren zur 
Landung beftimmten Truppen unverzüglich nach- 
fahren werden. Dann wird der Kampf auch zu 
Lande beginnen. 

Ueber die „Merrimac“ Affaire wird aus 
Waſhington noch gemeldet: 

Admiral Sampſon forderte am Freitag Morgen 
auf feinen Schiffen Freiwillige auf, um das Jahr- 
zeug „Merrimac“ im engſten Theile der Fahr- 
ſtraße zu verſenken. Sämmtliche Mannſchaften, 
etwa 4000 zufammen, meldeten ſich, trotzdem 
Sampſon erklärte, die Leute würden einem kaſt 
ſicheren Tode entgegengehen. „Nerrimac“ fuhr 
dann vor Sonnenaufgang in den Kanal, wo ein 
entſetzliches Feuer von den Spaniern eröffnet 
wurde. Lieutenant Hobſon, der Commandeur, 
ließ dann die Leute ein Ruderboot befleigen und 
entzündete mittels eines elehtrifhen Jünders einen 
Torpedo im Kielraum. 

Zu den weiteren Vorgängen bei Gantlage be- 
richtet heute der Telegraph: 

Newnork. 7. Juni. (Tel.) Das „Evening 
Journal” veröffentliht eine Depeſche aus Cap 
Kantien, nach welcher geſtern früh nach Tages 
anbruch amerikaniſche Truppen wenige Meilen 


öſtlich von Sanllago bei Aquadones ausgeſchifft 
wurden. die Geſchütze des Geſchwaders des 
Admirals Sampſon hatten die Landung unter ⸗ 
ſtützt, nachdem ſie zunächſt die Strandbatterien 
an jenen Plätzen zum Schweigen gebracht hatten. 
Das Blatt fügt hinzu, es ſei zweifelhaft, ob es 
ſich um eine andere oder dieſelbe Landungs⸗ 
unternehmung handle, über die bereits aus 
Kingston eine Meldung eingegangen war. 

Newnork, 7. Juni. (Tel.) Eine von Cap 
Hantien geſtern Mitiag 1½ Uhr abgeſandte De- 
peſche beſagt: Die Beſchießung der Befeſtigungen 
von Santiago ſowie die Landung der ameri- 
kaniſchen Truppen dauert fort. 

: Don den Philippinen. 

Maſhington, 7. Juni. (Tel.) Wie verlautet, 
benachrichtigte Admiral dewey das Marine⸗ 
departement davon, daß in der Provinz Cavite 
die Spanier wiederholt von den Aufſtändiſchen 
geſchlagen wurden,. 50 ſpaniſche Offiziere und 
1800 Mann ſeien gefangen genommen worden, 
Das Arjenal von Cavite wäre zur Aufnahme der 
amerikaniſchen Truppen bereit. 

Hongkong, 7. Juni. (Tel.) Das britiſche 
Kanonenboot „Swift“, welches hier von Manila 
eingetroffen iſt, bringt die Nachricht: Die Auf - 
ſtändiſchen hätten die Eiſenbahn außerhalb der 
Stadt aufgeriſſen und ſeien auf vier Meilen an 
Manila herangerückt. Ein ſpaniſches Regiment 
habe gemeutert und feine Offiziere erſchoſſen. 
Es fänden Kämpfe zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und den Spaniern ſtatt. Die erſteren hätten 
1000 Gefangene nach Cavite gebracht. Die Ameri- 
kaner ſollen die Rebellen mit Schnellfeuer- 
geſchützen unterſtützt haben. Prieſter, welche die 
Aufftändifhen gefangen genommen hätten, ſollen 
von ihnen furchtbar mißhandelt fein, Die Be- 
wohner Manilas britiſcher Nationalität bleiben 
in der Stadt; die übrigen Ausländer haben ſich 
auf die fremden Schiffe zurückgezogen. 
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Wafhington, 7. Juni, (Tel.) Das Repräfen- 
tantenhaus hat geſtern die vom Senate zu dem 
Geſetz betreffend die Erhebung neuer Steuern 
zur Deckung der Kriegskoſten angenommenen 
Amendements verworfen und die Vorlage an 
eine gemeinſchaftliche Conferen; der beiden 
Kammern verwieſen. 

Montreal, 7. Juni. (Tel.) Cieutenant Carranza 
und der frühere ſp niſche Legationsſecretär in 
Waſhington ſoll auf Veranlaſſung des Detectivs 
Kellert wegen Conſpiration verhaftet worden 
fein. Dieſe Berhaftung fteht mit der ungeſetzlichen 
Inhaftnahme Kellerts in Zuſammenhang, welcher 
beſchuldigt wird, den Brief Carranzas im Inter- 
eſſe der amerikanifchen Regierung geftohlen zu 
haben, Gleichzeitig iſt eine Klage auf Gdaden-» 
erſatz in Köhe von 25 000 Dollars eingebracht 
worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Juni. Zu den Zeitungsmeldungen 
über den Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken wird der „Nat.-3tg.” 
mitgetheilt: Richtig iſt, daß in Zukunft die Ge- 
ſchäfte für Weſtpreußen von Poſen und nur die- 
jenigen für Oſtpreußen in der Hauptſache von 
Berlin aus verſehen werden ſollen. Dagegen iſt 
es nicht zutreffend, daß die Geſchäftsſtellen in 


Poſen und Breslau eingehen follen, ebenſo iſt es 
Unzutreffend, daß die Geſchäftsthätigkeit 


des 
Dereins überhaupt eingeſchränkt werden ſoll. 
Im Gegentheil gewährt die wachſende Aus- 


dehnung des Vereins dieſem Derein die Mittel, 


nicht allein die bisherige Wirkſamkeit nach- 
haltiger zu betreiben, ſondern auch die fonftigen 
Ziele nachdrüchlicher als bisher zu verfolgen, 


— die deutſche Nordpolar-Eppedition iſt heute 
Morgen nach glücklicher Fahrt bei vollkommen 
ruhiger Sce und herrlichem Wetter in Tromsö 
eingetroffen. Die Completirung der Ausrüftung 
wird dort einen Aufenthalt von zwei Tagen noth- 
wendig machen. An Bord iſt alles wohlauf. 


— Ein angeſehener Politiker, der ſich an den 
Grafen Poſadowsky wandte, um von demfelben 
eine gutachtliche Keußerung über das bei den 
Wahlen einzuſchlagende Verhalten zu erlangen, 
hol von dem Miniſter eine Erklärung erhalten, 
die von den „Berl. Neueſt. Nachr.“ veröffentlicht 
wirb. Graf Poſadowaky betont darin als die 
Kauptſache die geſchloſſene Frontſtellung gegen die 
revolutionäre Socialdemokratie. 

Weiter heißt es in dem Schreiben: 

„Zum Wohle aller Klaſſen der Bevölkerung muß 
der nächſte Reichstag eine ſichere Mehrheit aufweiſen, 
welche bereit iſt, die großen gemeinſamen Intereſſen 
der Erwerbsſtände -pofitiv zu ſösdern. Zu dem Zwechke 
muß er der Regierung einen feſten Rückhalt bei der 
Vorbereitung der Entſcheidung ſchwieriger Fragen des 
internationalen Wettbewerbs bieten, und eniſchloſſen 
ſein, die Lage der heimiſchen Production, beſonders 
der Landwirthſchaft und der Mittelklaſſen, vorurtyeils- 
frei iu prüfen. Im Intereffe der Arbeiter bevölkerung 
wird es einer formellen Verbeſſerung, eines weiteren 
ſachlichen Ausbaues der Arbeiterverſicherungsgeſetze 
bedürfen, Sollte keine Ausfiht vorhanden ſein, 
Candidaten durchzubringen, welche dieſe Geſammt⸗ 
auffaſſung theilen, ſo ſollte jedenfalls ein Candidat 
unterſtützt werden, welcher den Socialdemokraten 
gegenüberſteht. Kein ſtaatstreuer Mänler darf an der 
Wahlurne fehlen, um durch die Erfüllung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflicht für das politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Wohl der ſtaatlichen Gemeinſchaft auch per- 
ſönlich einzutreten.“ . 

[Socialiſtiſche Candidaturen.] Die Gocial- 
demohraten haben in nicht weniger wie 396 von 
den 397 Wahlkreiſen Candidaten aufgeſtellt. Das 
vermöge, conftatirt triumphirend der „Dorwärts“, 
allein die Partei des organiſirten Proletariats. 
National in wirklichem Sinne fei nur die Social - 
demokratie! 


* (Der Bund der Landwirthe] hat unter 
feinen Rednern auch eine wirklich luftige Perfon. 
Dieſe, der frühere Landtagsabgeordnete von 
Wackerbarth, hielt in Strieſow bei Kollbus 
eine Derſammlung von ungefähr dreißig Zuhörern 
ab, unter denen die Hälfte Gegner des Bundes 
waren, und leitete dieſe Derſammlung mit einer 
längeren Anſprache ein. Aus jeinen hernigen 
Ausführungen ſeien folgende Stichproben mit- 
getheilt: Bei der Beſprechung des Wollzolls, den 
er natürlich für unerläßlich für die nothleidende 
Landwirthſchaft erklärte, meinte er, er würde 
feine 300 Schafe — früher habe er deren 700 be- 
ſeſſen — einfach todiſchießen, wenn er den Dun 
nicht brauchte. So aber lege er del ſeiner Schaf⸗ 
zucht nur Geld zu. Die Geireidepreiſe nannte er 
wiederholt „jämmerliche“ und „Hundepreife“; 
man denke, jeht, wo Weizen circa 240 Mark und 
Roggen 170 bis 180 Mark pro Wispei ſteht! Auf 
die Margarine qu ſprechen kommend, die er nur 


8 „Deltalg“ nannie, leitete fin der Herr Redner 


folgende appetitlihe Schilderung: „Funde und 
Katzen werden auf einen Kaufen geworfen und 
gekocht oder gebraten, und aus dem Zett, das 
nun herunterläuft, wird die Margarine gemacht.“ 
Weiterhin freute ſich der Herr Redner, daß „der 
verfluchte Terminhandel an der Börſe caput“ 
fel. Die Liberalen bezeichnete er als die „Tod⸗ 
feinde“; „die Nordoſtgeſellſchaft, die ſich hier ein⸗ 
zuſchmuggeln verſucht, die lügt Euch die Jacke 
hölliſch voll“, — Solche Leute müßte der Bund 
mehr haben! 

[Vom Fürſten Bismarck.] Den von amerika. 
niſchen Blättern in letzter Zeit veröffentlichten 
Berichten über angebliche „Interviems“ beim 
Fürſten Bismarck gegenüber erklärt der „Newyork 
Herald“, daß er zur Publikation des nachſtehenden 
Schreibens des Grafen Rantzau ermächtigt ſei: 

Mein Schwiegervater hat ſchon ſeit Monaten weder 
irgend einen Journaliſten geſehen, noch hat er mit 
einem ſolchen über den ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg 
geſprochen, 

[zur Oberbürgermeiſterwahl in Berlin] 
wird jetzt verſichert, daß die Vorbeſprechungen 
ſoweil gediehen find, daß die Wahl des Herrn 
Kirſchner, des fetzigen Bürgermeiſters, als ziemlich 
ſicher gilt, 

[Socialdemokraten in gegneriſchen Ver 
ſammlungen.] Ueber den Beſuch gegneriſcher 
Derſammlungen wird im „Vorwärts“ aus Partei- 
kreiſen den Genoſſen folgende Lection ertheilt: 
„Einen ganz unverzeihlichen Fehler begehen 
unſere Parteigenoſſen durch den Beſuch gegneriſcher 
Derſammlunzen, zu denen nur Anhänger einer 
beſtimmten Richtung oder nur ſolche Wähler ein- 
geladen werden, welche die freiſinnige reſp. anti« 
ſemitiſche Candidatur unterſtützen wollen.“ 


* [Die Bäcker! find ſeit lange Gegenſtand der 
Angriffe der conſervativ-agrariſchen Preſſe. Wenn 
das Brod in Folge der Steigerung der Getreide- 
preiſe kleiner wurde, dann hieß es immer: Der 
Bäcker ift daran ſchuld! Neuerdings ſchreibt 
das Kauptblatt der Conſervatiden, die „Kreuntg.“, 
in einem Artikel über „Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie“, der Reinprofit der Bäcker beirage jährlich 
e Dark, Dann beißt es wörtlich 
weiter: 

„Das iſt denn doch, abſolut und relativ ge- 
nommen, ein ganz anderer Reinprofit als der, den 
die vielbeleumdeten Agrarier in Folge der Korn- 
zölle einſtechen, Eine 3. B. auf dem Wege amtlicher 
Brodtagen erzielte Reduclrung dieſer Nein 
gewinne um die Hälfte würde der Candwirth⸗ 
ſchaft einen um 30 bis 40 Marz per Tonne 
höheren Zollſchutz ermöglichen, ohne daß das 
Brod im mindeſten verſheuert zu werden 
brauchte. Unvergleichlich günftiger für die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung könnte ſich die Lage beim 
ſtaatlichen Brodmonopol geſtalten, wie es 
freilich der großen Schwierigkeiten wegen, die 
mit der Durchführung eines ſolchen verbunden 
wären, kaum in Dorſchlag zu bringen ist.“ 

Staatliches Brodmonopol! Da könnten ja dia 
Bäcker Beamte werden! Dieſe Ausſicht wird 
ihnen aber ſchwerlich verlockend fein. 

Poſen, 6. Juni. (Tel.) Der Redacteur der „Praca“ 
Tipiuski (vergl. die Poſener Correſpendenz in 
der geſtrigen Nummer D. R.) iſt wegen Aufreijung 
zu einer Gefängnikfirafe von 4 Monaten verur⸗ 
theilt worden. 8 a 

O Poſen, 5. Juni. Die heutige Wähler: 
verſammlung der N * 
Lambert’ihen Saale war von etwa erſoneg 
beſucht. Diele Hunderte mußten übrigens noch 
umkehren, da die Polizei wegen Ueberfüllunt 
Niemand mehr zuließ. Der volksparteilihe Reichs“ 
tagscandidat J. Andrzejemshi hielt eine länger⸗ 
Eandidatenrede, Derſelbe erklärte, daß er gegen 
alle eventuell geplanten Mehrlaſten, gegen Aus: 
nahmegeſetze, gegen eventuelle Neuforderunger 
für Heer und Marine ſtimmen und befonders gegen 
das Agrarierthum, Brodvertheurerthum u. ſ. w 
Front machen würde. Außerdem werde er bei 
ſonders die Forderungen der arbeitenden Klaſſer 
vertreten. Kerr Knapowski erklärte, die Poler 
wären ftreng monarchiſch und ſtaatstreu, wollten 
aber nicht als Bürger zweiter Klaſſe behandel 
werden. Sonſt wurde auch noch aus der Ber- 
ſammlung heraus geklagt, daß auf der jüngfte 
polniſchen Delegirtenverſammlung für die 05 5 
2. Juni die Wünſche des Volks i 
keiner Weiſe berückſichtigt worden wären. Unten 
ſtürmiſchen Kochrufen auf ihren Reichstags 
candidaten ging die Derſammlung auseinander 

Glauchau, 7. Juni. Die Strafkammer ix 
Plauen verurtheilte den Brennereibeſitzer 3 
wegen Kinterziehung von Berbraudsabgaben unt 
fonftigen Contraventionen zu 61158 Mh, Strafe 
und Unterſagung des Betriebes. 

England. 

London, 6, Juni. Wie der römiſche Bericht 
erſtatter des „Standard“ erfährt, richtete des 
Papſt Schreiben an den deutſchen und den öfter- 
vreichiſchen Kaiſer, worin er deren gute Dienſte 
zur Regelung der Beziehungen des Vaticans 
zu der italteniſchen Regierung nachſucht. der 
Papft beanſpruche darin vollkommene Freiheit 
und Unabhängigkeit und betone, daß dadurch die 
Einigkeit Italiens befeſtigt und eine neue Aera 
des Friedens und der Mohljahrt herbeigeführt 
werden würde. die gegenwärtigen Zuſtände 
Italiens ſchreibe er der irrigen Politik zu, welche 
die Katholinen von einer gehörigen Beiheiligung 
an der Landesverwaltung fernhalte, 

London, 5. Juni. Im Hnde-Park wurde heute 
unter freiem Kimmel ein Gottesdienſt zum Ge⸗ 
dächtniß Gladſtones abgehalten. Dor einer 
großen Menſchenmenge hielten Geiſtliche und 
Parlaments mitglieder dem Verſtorbenen ehrendr 
Anſprachen, worauf die ganze Derſammmlung dir 
Lieblingschoräle Gladſtones ſang. Nach dem 
Gottesdienſt wurde beſchloſſen, der Wittwe Glad 
ſtones eine Beileidsbezeugung zu übermitteln. 

London, 7. Juni. Im Unterhauſe vertheildige 
in der heute zu Ende geführten Verhandlung des 
weiten Leſung der Finanzpill der Kanzler des 
Schatzkammer Hicks beach die Finanzvorſchläge des 
Regierung und ſagte: Die Regierung habe dis 
Doranſchläge aufgeftellt auf Grund der vorliegender 
Gaglage; aber jede Machtverfügung werde vor 
der Regierung auf dos jorgfältigfte erwogen: eg 
ſei ſedoc weder in den Vorſchlägen zur Landes ⸗ 
vertheidigung noch in den Miniſter reden irgend 
eimas Alarmirendes vorhanden geweſen. Nach 
feiner Anſicht ſei die Politik der offenen Thüren 
in China aufrecht erhalten worden. Es ſei ihm 
unverſtändlich, wieſo durch die Ueberlaſſung Por! 
Arthurs an Rußland der Grundſatz der offener 
Thüren durchbrochen fein ſollte. Die Rede Galis- 
burns vor den Banqulers fei für die Deffentlich- 
eil deſummt geweſen. Wenn eine folge Red⸗ 


Poſen am 
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. angehöriger 


nach öffentlichen Auslaffungen Galisburns oer. 
urtheilt werde, ſo ſei er, Redner, überzeugt, daß 
niemand ſagen könne, dies ſei eine alarmirende 
Rede geweſen. Auch könne er in Chamberlains 
Rede nicht entdecken, daß ſie einen alarmirenden 
Charakter trüge oder mit den Dorſchlägen der 
Regierung betreffend die Reichsveriheidigung une 
vereinbar ſei. 
Belgien. 


Brüſſel, 7. Juni. In dem Aae 
Anderlaht wurde bei der Aufführung eines 
Militärſtückes aus geladenen Zlinten geſchoſſen. 
Ein Zuſchauer wurde getödtei und mehrere ver- 
wundet. Es wird ein Nacheact eines entlaſſenen 
Statiſten vermuthet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Juni. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 8. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter, ziemlich warm, meiſt trocken. 


„ (Beftchtigung.] Heute wurde das 3. Ba- 
taillon des Grenadier-Regimenis Nr. 5 durch den 
Herrn commandirenden General auf dem Egereir- 


Ih inſpicirt. 

„I Marinebeſichtigung. ] Kerr Geheimer Admi- 
ralitäts-Rath Danneel, bisher Decernent im 
haiſerl. Marine-Departement, traf geitern Abend 
bier ein, nahm im Hotel du Nord Wohnung und 


ftattste heute der kaiſerl. Werft einen Beſuch ab. 


° [Guftan Adolf-Derein.] Wie bereits mit- 
getheilt, findet am 21. und 22. d. M. in Marien- 
burg die Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins der Guftan Adolf- Stiftung ſtatt, zu 
welcher deren Vorſitzender Kerr Seneralſuper- 
intendent D. Döblin ſich Tags zuvor dorthin 
begiebt. Nach Beendigung der Derſammlung 
gedenkt der Kerr Generalſuperintendent einen 
längeren Erholungsurlaub anzutreten. 


»» Mie's gemacht wird.] Die hieſige confer- 
vative Zeitung hatte vor einigen Tagen darüber 
ceipottet, daß der Vorſtand des liberalen Wahl- 
vereins an eine Anzahl ihm als liberal be- 
kannter bezw. dem liberalen Wahlverein 
Bertrauensmänner die Bitte ge- 
Wahlaufruf zu unterzeichnen und 
für den Fall, daß fie die Unterzeichnung nicht 
wünſchten, um baldige Mittheilung gebeten. 

Was thun nun „die Conſervativen Danzigs“? 
Ein Herr, der als liberal bekannt ift, erhält 
folgendes gedruckte Schreiben: 

Danzig, Datum des Poſtſtempels. 

Sehr geehrter Herr! Die conjervative Partei hat be- 
ſchloſſen, jetzt energiſch Maßnahmen für die am 16. Juni 
ftattfindende Reichstagswahl u treffen. Um einen 
58 Erfolg für unſeren Reichstagscandidaten, Herrn 
andgerichts director Schultz, herbeizuführen, bedürfen 
wir der Mitarbeit aller conſervativen Männer unſerer 
Stadt, und bitten wir Sie deshalb ergebenſt, das 
Amt eines Bertrauensmannes unſerer Partei für Ihren 
Wahlbezirk zu übernehmen und diefes auf beifolgender 
Karte zu erklären. Angenehm wäre es uns, wenn 
Sie gleichzeitig weitere conſervative Männer Ihres 
Wahlbezirks uns namhaft machen könnten. 

Ihrer baldigen Antwort ſehen entgegen 

Die Conſervaliven Danzigs. 


richtet, einen 


„ A.: 
Ernft Brunzen, Danzig. Engel, Major a. D. 


Dr. Gäde, Oberlehrer. Medem, Doſtdirector a. D. 


_Möbhr: 


dieſes Schreiben iſt nach verſch 
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tungen demerkenswerth und dürſte noch ſpäter 
zu weiteren Erörterungen Anlaß geben. 


» [Antifemitifche Verſammlung.] Zu geſtern 
Abend war in Langfuhr eine antiſemitiſche Der- 
ſammlung einberufen worden; dieſelbe war jedoch 
ſo ſchwach beſucht, daß nach längerem Warten der 
an'iſemiliſche Reichstagscandidat Kerr Sedlatzek 
erklärte, es verlohne ſich bei einer ſo geringen 
Betheiligung nicht, die Berjammlung abzuhalten. 


„Neues Kirchenfenſter.] An der Anbringung 
des von Herren GStadtverordneten-Borfteher Otto 
Steffens der Ober-Pfarckirche zu St. Marien ge- 
ſchennten Kirchenfenſters, das ſeinen Platz über 
dem Portal nach der Jopengaſſe zu, der Beutler- 
gaſſe gegenüber, erhalten ſoll, wird nunmehr 
gearbeitet. Die erforderlichen Sand und Aunft- 
ſteine befinden ſich bereits innerhalb der Kirche, 
auch ſind die Glastheile des Fenſters angelangt. 
Das Zeniter wird die „Auferweckung von Jairi 
Töchterlein“ nach dem bekannten Richter'ſchen 
Gemälde darſtellen. Ein Monteur wird in dieſen 
Tagen zur Leitung der Zuſammenſetzung des 
Zenfters erwartet. 


»[Geheimrath Kleinſchmidt.] Der (mie ſchon 
gemeldet) am 3. d. M. zu Berlin verftorbene 
Bureaudirector des Abgeordnetenhaufes, Geh. 
Regierungsrath Auguft Kleinſchmidt war unſer 
weſtpreußiſcher Landsmann, Kuguſt Kleinſchmidt 
iſt in dem 5 Kilometer von Flatow entfernten 
großen Bauerndorſe Schwenſe am 28. Februar 
1833 geboren, mithin hat er das 65. Cebensjahr 
vollendet. Der Dater des Berftorbenen beſaß ein 
etwa 800 Morgen großes Freiſchulzengut, welches 
vor einigen Jahren parcellırt wurde, da der Be- 
ſitzer deſſelben, ein jüngerer Bruder des ver- 
ftorbenen Geh. Regierungsraths, ohne leibliche 
Erben zu binterlaſſen, als Junggeſelle geftorben 
iſt. Mit ſeinen zwei Schweſtiern und mit dem 


iedenen Rich⸗ 
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ift allgemein bekannt. Es dürfte ſelten genug 
vorkommen, daß in Preußen ein Mann ohne jede 
akademiſche Bildung es bis zum Geheimen Re. 
gierungsrath bringt. 


[Kirchen- und Schulviſitation.] die dies 
jährige Diſitation Zuſammenſetzung der 


Diſitations-Commiſſion und Programm derſelben 


oben erwähnten jüngeren Bruder beſuchte Kuguſt 


Kleinſchmidi zunächſt die einklaſſige dorfſchule 
feines Geburtsortes. Später ſchickte ihn ſein 
Dater nach Flatow, um ihm in der damaligen 
dreiklaſſigen Rectorſchule eine weitere Aus- 
bildurg angedeihen zu laſſen. Nach der Con. 
fir mation trat der junge Mann in die Kanzlei 
des Candrathsamis su Flatow ein. Der zu jener 
3eit dort amtirende Candrath v. Kindenburg ge- 
wann den ſtrebſamen, fleißigen, jungen Alein- 
ſcmidt lieb und betraute ihn oft mit recht 
jchwierigen Arbeiten, bejonders in dem Rechnungs⸗ 
und Zinanzweſen. Die von dem Landrathsamt 
dei der Regierung zu Marienwerder eingegangenen 
und von Kleinſchmidt bearbelteten Sachen waren 
ſtets zu der größten Zufriedenheit des betreffenden 
Decernenten ausgefallen. 
licher Angelegenheit in Flatom anweſend war, 
ließ er ſich den jungen Mann vorſtellen, worauf 


deſſen Einberufung und Ernennung jum Gecretär 


bei der Regierung zu Marienwerder bald erfolgte. 
Nach einer mehrjährigen Beſchäſtigung bei dieſer 
Behörde wurde Kl. in das Sinamminiſterium 
einberufen und ihm kur; darauf der Titel eines 
Rechnungsraths verliehen. Am 1. April 1872 
wurde er zum Bureaudirector des Abgeordnelen 
hau“ befor 1 umd ſpäter zum eh. Regi- rungs- 
taih ernannt. Seine Thätigkeit in dieler Stelling 
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| Silberhütte Groß und Klein von dem vereh 


haben wir ſchon mitgetheilt — begann am Mittwoch 
in Tiegenhof mit dem feierlichen Gröffnungsgottes- 
dienſt. die Zeftpredigt hielt Herr General- 
Superintendent D. Döblin. Nach dem Gottes- 
dienſte verfammelte Kerr D. döblin die Geiſtlichen 
und zahlreich erſchienenen Lehrer um den Altar, 
begrüßte dieſelben und hob hervor, daß der 
Zweck der Reviſionscommiſſion durchaus nicht 
der ſein ſolle, in Kirche und Schule eine fireng 
kritiſche Prüfung in Religion vorzunehmen, wozu 
kein Anlaß vorliege, vielmehr verfolge die 
Commiſſion vor allem den Zweck, durch ihren 
Beſuch in Kirche und Schule das Band chriſtlicher 
Eintracht und Zuſammengehörigkeit zwiſchen Kirche, 
Schule und Haus feſter zu knüpfen und inniger 
zu geſtalten. Nach der kirchlichen Feier fand im 
„Deutihen Haufe” ein Feſteſſen ſtatt. Darauf 
begab ſich die Commiſſion nach Tiegenhagen und 
Stobbendorf zur Schulreviſton, woran ſich am 
letztgenannten Orte gleichzeitig eine gottes dienſt- 
liche Feier ſchloß. Freitag früh hielt Kerr Super- 
intendent Plaih im Amtsgerichtsgebäude zu 
Tiegenhof einen Gefängnißgottesdienſt ab, um 
10 Uhr fand wiederum ein Hauptgoſtesdienſt in der 
Kirche ſtatt. Daran ſchloß ſich eine Anſprache des 
Deputirten des Oberkirchenraths, Herrn Super- 
intendenten Daniels, darauf ſprach Herr Dom- 
prediger Grunau mit den Confirmirten und der 
Herr General- Superintendent zu den zahlreich 
verfammelten Hausvätern und Kausmüttern. 
Eine Conferenz mit dem Gemeindehirchenrath 
bildete den Abſchluß der Feier am Vormittag. 
Nachmittags vereinigten ſich die Zöglinge der 
Schulen von Tiegenhof, Reinland, Petershagen 
und Reimerswalde in der Kirche, während in 
der gleichen Zeit ſämmtliche Klaſſen der hieſigen 
Real- und Mädchenſchule durch die Herren Super- 
intendent Boie und Dr. Claaß in dem Schul- 
lokal einer Religionsprüfung unterzogen wurden. 
Sonnabend begab ſich die Commiſſion aufs Land. 


»I[Socialdemohratiſche Candidaturen in Weſt⸗ 
preußen.] In ſämmtlichen Wahlkreiſen unſerer 


Provinz iſt nach einer vom „Dorwärts“ ver- 
öffentlichten Liſte als ſocialdemogratiſcher Reichs ⸗ 
tagscandidat Herr Storch Stettin aufgeſtellt 
worden. Bei den letzten Wahlen im Jahre 1893 
waren neben Herrn Jochem in Wahlkreiſe Thorn 
Culm ein polniſcher Socialiſt und im Wahlzkreiſe 
Konitz-Tuchel Herr Rieſop aufgeſtellt. Ein Mandat 
in unſerer Provinz hat die ſocialdemohkratiſche 
Partei mit allen dieſen Candidaten nicht errungen, 


* Diehſeuchen.] Nach amtlichen Erminelungen 
herrſchte Anfangs Juni die Maul- und Klauen- 
ſeuche in Weſtpreußen nur auf je zwei Gehöſten 
der Kreiſe Culm und Strasburg; in Oſtpreußen 
und Hinterpommern war ſie erloſchen, im Brom- 
berger Bezirk herrſcht ſie noch auf 11 Gehöften 
in 5 Kreiſen, im Poſener Bezirk auf 42 Gehöften 
in 10 Areifen. — Rotz unter den Pferden herrſchte 
in Westpreußen auf 1 Gehöft des Kreiſes Thorn. 
in Oftpreußen auf je 1 Gehöft der Kreiſe Cablau 
und Lößen, im Bromberger Bezirk auf nur 
Am Donnerstag d 


„ Ikaſfetten - Anſchleßſen . I 
8 Uhr Morgens ab 


Woche werden wieder von bei 


Weichſelmünde Laffetten auf Haltbarkeit angeſchoſſen 


werden. Die Schußrichtung ift nach der See; die 
Schuß weite beträgt ca. 1000 Meter. 


* [Verſammlung von Medizinalbeamten.] Am 
Sonntag, den 5. d. M., tagte im Kurhauſe zu Zoppot 
eine Verſammlung der Medizinalbeamten des Regie- 
rungsbezirks Danzig unter dem Vorſitze des Herrn 
Regierungs- und Medizinalraths Dr. Bornträger und 
berieth eingehend über den neueſten Entwurf der 
„Medizinalreform“. Man war allgemein der Anficht, 
daß der Entwurf als ein Anfang willkommen ju heißen 
ſei, doch wurden auch mancher lei Ae 
hundgegeben. Am Nachmittage, nach im Kurhauſe 
eingenommenem Mahle, beſichtigten die Medizinal - 
beamten gemeinſam mit den Mitgliedern des hiefigen 
Vereins für Gefundheitspflege unter weiterer Be- 
theiligung der Damen und unter Führung des Herrn 
Prochnow von der Gemeinde vertretung in Zoppot und 
des Kerrn Ingenieurs Bohn von der Firma Boerner 
und Herzberg die Quellwaſſeranlage bei Schmier au, 
das Schlachthaus, die neu angelegten Rieſelfelder in 
Carlikau und die Pumpftation in Zoppot, während 
an Sanitätsrath Dr. Semon gemeinſam mit den 

orſteherinnen die Führung in der Kinderheilſtätte 
übernommen halte. Alle dieſe hygieniſchen Einric- 
tungen Zoppots wurden mit großem Intereſſe und mit 
Befriedigung in Augenſchein genommen und Nanches 
Wort der Anerkennung geſprochen. Man trennte ſich 
erſt ſpäter nach einem Zufammenſein im Kurgarten, 
befriedigt von den Eindrücken des Tages. 


O lausflug.] Am Sonnabend fand der alljährliche 
Ausflug der Kinder des Kinder⸗Gottesdienſtes der 
Mariengemeinde ſtatt. Gegen 200 Kinder nahmen daran 
Theil. Es betheiligten ſich an dieſem Spaziergang auch 
viele Eltern der Kinder, dann eine Anzahl Helfer und 
Helferinnen, welche die Kinder mit Kaffee und Kuchen 
unter dem grünen Caubendache im Jorſthauſe bewirthe 
ten, darauf im Walde mit denfelben Spiele aufführten, 
Nach 6 Uhr hielt der Leiter des Kinder gottesdienſtes, 
Kerr Conſiſtorialrath D. Franck, eine Anfprade, 
worauf der Rückweg angetreten wurde. Unter herz- 
lichen Dankesbezeugungen verabſchiedeten ſich an der 
rten Der- 
anſtalter des Feſies und Leiter des Kindergottesdienſtes. 


* [&urfe zur Ausbildung von Turnlehrern.] Die 
Curſe ſollen auch in dieſem Jahre in Königsberg ab. 
gehalten werden, fie beginnen Mitte Oktober und 
währen bis zum Schluß des Winterhalbſahrs, Zur 
Zheilnahme werden Bewerber, welche bereits die Be- 
fähigung zur Ertheilung von Schulunterricht vorſchrifts - 
mäßig erworben haben, und Studirende nach voll- 
endetem vierten Semeſter jugelaſſen. Doch darf die 
Geſammtzahl der Theilnehmer ohne deſondere Er- 
laubniß des Cultusminiſters über 30 nicht hinaus- 
gehen, auch müſſen die Bewerber nachweiſen, daß fle 
das erforderliche Maß körperlicher Kraft und turne- 
riſcher Vorbildung beſitzen. Solchen, dem preußiſchen 
Staats verbande angehörenden Theilnehmern am Cur ſus, 
welche bereits eine Prüfung für das Lehramt beftanden 
haben, können in bejonderen Fällen aus Centralfonds 
mäßige Beihilfen gewährt werden, ledoch lediglich für 
den Unterhalt in Königsberg, nicht aber ju den Aoften 
der Hin- und Rückreiſe, der Vertretung m Amt, des 
ee der jurückbleibenden Familie oder der : 
gleichen. 


» [Aushebung.] Am 27., 28., 30. Junt, fomie 1., 
2. und J. Juli d. J. wird in dem Lohale „Zreund- 
ſchaftlicher Garten““ das Aus hebungsgeſchäſt für den 
Siadtkreis Danzig durch die Ober Erſatz-Commiſſion 
abgehalten werden. 


»Idahtesverſammiung des Dereins für innere 
Miiſten,] Außer dem Heren Conſiſtorialprölldenten 


Bei den Bemühungen, fie zu öffnen, gerieth er mit der 


Diener, als Vorſitzenden des Vereine für innere 


wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
Miſſion, haben ſich die Herren Generalfuperintenbent 


2 Sbdachloſe. — Gefunden: 1 Notizbud mit Papierer 


5. Döblin und Conſiſtorialrath D. lie, Gröbler nach J bes loſſers Paul Runge, 1 Extra- Infanterie 
Elbing begeben, um der dort abjuhaltenden Jahres- Schirmmütze, 1 Schlüſſel am Bande, 1 Pince-nei ü 
gerſammlung beizuwohnen. Nickelfaſſung. 1 Militärdienſtausseichnung 3. Klaſſe 


5 zufammengebundene Schlüſſel, 1 graubraune Prüf 
ftoßkante, 1 Blechkäſtchen mit Datumftempel und Blauſtiſt. 
1 Schlüſſel. 1 Portemonnaie mit 13 Pf. und eine kurze Uhr 
heite; anfangs Mai 1 brauner Kinderſchuh und 1 Kinder 
ohrbouton, am 5. Mai 1 Portemonnaie mit 60 PR 
und 1 Kaiſer Wilhelm -Erinnerungsmedaille, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection 
1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, abzuholen aus den 
3. Bolizei-Revierbureau, Goldſchmiedegaſſe 7, 1 goldene 
Armband und 1 rothe Kindermütze, abzuholen aus 
dem Polizei-⸗Revierbureau zu Cangfuhr, 1 Granatbroſche 
abzuholen vom Herrn Pofifecretär Prodöhl, Anker 
ſchmiedegaſſe 9. — Verloren: 1 Cavpallerieſäbel, 1 Porte 
monnaie mit ca. 11 Mk. und 2 Monatsfahrkarten 
1 filberne Remontoiruhr mit Keite, 1 Portemonnai 
mit 7 Mh. 92 Pf., 1 goldene Broſche („Namensz. F. R 
mit Krone“), 1 Herrenring mit 3 Steinen. 1 Armband 
3 Granatſchnüre mit goldenem Schloß, gez. . 5. 
1 Cigarrentaſche mit Monogramm A. D., abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction, 


[Polizeibericht vom 7. Juni.] Derhaftet: 10 Per 


„ [RNadaune.] Seit geſtern iſt die Nadaune ober · 
halb St. Albrecht abgeſchützt worden und das Waſſer 
beit derſelben unterhalb ziemlich waſſerleer geworden, 
ſo daß die erforderlichen Reinigungs- und Reparatur; 
arbeiten vorgenommen werden können. 


* [Metterbeobaditungen.] Nach Mittheilungen des 
Präftdenten der internationalen aeronautiſchen Com- 
milfion zu Straßburg werden am 8. Juni cr. Vor · 
mittags, gleichzeitig von Paris, Straßburg, München, 
Berlin, Wien, Petersburg und Brüſſel Ballonfahrten 
unternommen. Es wird dabei von Intereſſe jein, 
möglichſt viel und genaue meteorologiſche Beobachtungen 
anzuſtellen. Zu dieſem Zwechke find ſämmtliche Küſten⸗ 
befirksämter der Seewarte erſucht worden, an dem 
genannten Tage von Morgens 7 Uhr bis Abends in 
dem für die Terminbeobachtungen feſtgeſetzten Umfange 
ſtündliche Beobachtungen vorzunehmen, und zwar mit 
beſonderer Berückſichtigung der Himmelsanſicht und 
des Wolkenzuges. Falls ein Ballon an einer der 
Stationen geſehen werden ſollte, ſo ſind auch Himmels- 


richtung und andere Umftände unter genauer Zeit. ſonen, darunter 1 Perjon wegen Diebſtahls, 2 Per 
angabe zu berüchſichtigen. ſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — 
Gefunden: 1 Damenregenihirm, 1 Schlüſſel, Papier 


* [Gafifpiel.] Die Opernſängerin Marie Czerny 
von der hieſigen Oper, die zum Sommeraufenthalt 
kürzlich in Cangfuhr eingetroffen, iſt telegraphiſch auf- 
gefordert worden, in Culm die Leonore im „Zrouba- 
dour“, die Margarethe im „Fauſt““ und die Santuza 
in der „Cavalleria ruſticana“ zu fingen und hat dieſem 
Rufe Folge geleiftet, 


* INettungsmedaille.] Der Kaiſer hat dem bei der 
hieſigen königlichen Eiſenbahndirection beſchäftigten 
Zeichner -Diätar Zregien das Verdienſt- Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr verliehen. Derſelbe hatte im 
Monat Juli 1896 den Bureauafpiranten Kriſpin von 
der hieſigen Gemehrfabrik, welcher ſich beim Baden in 
Keubude zu weit in die See hinausgewagt und hierbei 
vom Arampfe befallen wurde, mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. 


auf den Namen Gregorio Medina, 1 brauner Blacö 
handſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der könig 
Polizei-Direction; 1 Spazierſtoch, abzuholen von den 
Rönigl. Schiffsführer Herrn Car! Bleich, Neufahrwaſſer 
Bergſtraße 5/6. Derloren: 1 filberne Herren 
Remontoiruhr Nr. 6184, 1 Damenportemonnaie mi! 
2 Mh. 75 Pf. und 1 Schlüſſei, 1 Quitiungskarte auf 
den Namen des Arbeiters Guſtav Eiſermann, 1 
ſchwarzer Sonnenſchirm, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direckion. 


Aus den Provinzen. 


„ Heubude, 7. Juni. Am 10. Juni, Abends, wird 
auch hier eine Reidistagswähler-Berfammlung, und 
jwar im „Waldhäuschen“ ftattfinden. In berjelber 
wird Herr Reinhold Föllner, Vorſitzender des Schiff · 
bauer-Bereins zu Heubude und Gemeindeverordneter 
hierſelbſt, ſprechen. 

O Aus dem Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg, 
6. Juni. Ueber fortgeſetzte Wahlbeeinfluſſunger 
wird uns aus dem Kreiſe Stolp geſchrieben: 

„Bei dem Vertrauensmann des „Nordoſt““ er 
ſchienen drei kleinbäuerliche Beſitzer der im Kreiſe be 
legenen Ortſchaft S., welchem gegenüber ſie erklärten 
daß der RNittergutsbeſitzer v. B. in der Pfingſtwoche ſeiner 
Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter J. mit einer Lifte, welch 
gegen 25 Namen enthielt, von Haus ju Kaus ſchickte 
um die Betreffenden zur Unterſchrift der Erklärungen 
ju veranlaffen, daß fie keine Mitglieder des Bauern, 
vereins „Nordoſt“ ſeien, womit derſelbe jedoch nicht 
den gewünſchten Erfolg hatte. Nach Pfingſten erſchien 
der Amisvorfteher K. in dem Orte und beauftragte 
nach einer Unterredung mit dem Kammerherrn den 
Stellmacher K., nochmals die auf der Liſte Der 
zeichneten zur Unterſchriſt der Erklärungen aufzu- 
fordern, welchem Verlangen jetzt fünf von der Guts⸗ 
herrſchaſt abhängige Einwohner nachkamen. Auf 
Wnfd können Ort und Namen genannt werden.“ 

Mehlſack, 5. Juni. Heute brannte die große 
Maſchinenfabrin von Arthur Romanomshi. Das 
Feuer hatte in den zu ſehr ausgetrockneten Jabrik - 
räumen zwar rapid um ſich gegriffen, doch gelang es 
der Feuerwehr, die Eiſengieſſerei, das Sägewerk voll 
ſtändig und das Comtoirgebäude theilweiſe zu retten 
Es wird Brandftiftung vermuthet, und bereits find 


„ [Badeconcerte.] Bon morgen ab beginnen die 
regelmäßigen Goncerte auf der Weſterplatte, die all ⸗ 
täglich mit Ausnahme des Son nabends ſtattfinden. 
Und zwar concertirt am Sonntag, Montag, Mittwoch 
und Freitag die Kapelle des Fuß- Artillerie- Regiments 
Nr. 2, unter Leitung des Herrn Firchow, und am 
Dienstag und Donnerstag die des Infanterie-Regiments 
Nr. 128, unter Leitung des Herrn Kecoſchewitz. 


unfall. Als geſtern Abend nach neun Uhr der 
Malermeiſter Bruno R. in feine in der Zwirngaſſe be- 
tegene Wohnung kam, fand er die Thür verſchloſſen. 


Hand in die Fenſterſcheiben und ſchnitt ſich fo unglück⸗ 
lich, daß ihm die Pulsadern der Hand geöffnet wurden 
und er in die Gefahr des Derblutens kam. Nachdem 
ihm ein Nothverband angelegt worden war, brachte 
man ihn mit dem ſtädtiſchen Sanitätswagen nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth. 4 


* abſturz.] Bom Gerüft flürzte heute Vormittag 
ein Arbeiter auf einem Bau am Dominikswall fo un- 
glücklich, daß er ſich einen Armbruch zuzog. Seine 
Arbeitscollegen führten ihn nach dem Stadtlafareth in 
der Sandgrube. 


„Ausreißer. ] Ein junger Menſch, der feinen in 
Freienwalde a. D. wohnenden Eltern entlaufen war 
und ſich beſchäftigungs- und mittellos hier umbertrieb, 
wurde heute früh auf dem hieſigen Haupk-Poſt- Amte, 


als er nach eingegangenen Briefen für ſich fragte, an- wei Maſchinenſchloſſer. welche daſelbſt gearbeitet 
. 75 der Sr Ben Ru den | haben, verhaftet worden. 

ugendlihen Ausreißer in einſtweilige Verwahrung a 

nahm. Vermiſchtes. 
m ser ne Meder einem Mblerfeng _ 
geſtern Nachmittag ein unbedeutender Stubendrand | berichtet die „Schwizer Zeitung“: Wildyüter 


entſtanden, der beim Eintreffen der zu Kiffe gerufenen 
Jeuerwehr bereits von den Kaus bewohnern gelöſcht war. 


© [Ein Familienabend des evangel. Jünglings- 
vereins] wird am Mittwoch, den 8. Juni. Abends 
8½ Uhr, im Saale des Gemeindehauses von St. Barbara 
in der Todtengaſſe ftaitfinden. Anſprachen werden ge- 
halten von den Herren Prediger Hevelke, Oberſt⸗ 
ſieutenant a. D. v. Anobeisdorfj-Berlin und Bundes- 
agent Wartmann - Berlin. Der Eintritt iſt für jeder 
mann frei. 


Betihart und Alois Schmidig im Biſistgal hatten 
ſchon feit einiger Zeit das Treiben der Stein- 
adler an der Geitenberg-Flub beobachtet. Bel 
einer kürzlich gemachten Nachſchau ſahen ſie zwei 
junge Adler im Horfte; einer von dieſen muß 
ipäter in Abweſenheit der alten Adler von 
Krähen, deren Lärm man einft beim Adler horſt 
gehört, geraubt worden ſein. da durften die 
Jäger nicht länger zaudern, denn einen aus- 
geräumten Horſt würden die Alten gemieden 
haben. Faſt den ganzen Tag waren die beiden 
Männer auf der Lauer; der junge Adler ſchrie, 
aber die Alten mitterten Unratp und zeigten fi 
nur von weitem; Tags darauf Kauerte Wid⸗ 
hüter Beiſchart Stunden lang in der Geitenberg 
Fluh auf einem ſeſſelbreiten Bändchen an einem 
ſchwachen „Grotzlein“ und ſah ſenkrecht tief 
hinab ins Biſisthal; ca. 40 Schritte vorwärts 
war auf dem Band der Adlerhorfi; das Junge 
darin hatte oſlenbar Appetit; es ſchrie zuweilen. 
denn es wußte noch nichts von Brodaufſchlag. 
Plötzlich ſtieg es wie ein Schalten von der Fluß 
herauf — der alte Adler war da und wurde 
jofort von dem Wildhüter mit ſicherem Schuſſe 
erlegt. dann holte er noch den Jungadler, der 
ſich bet ſeinem Zugreifen mit geſchloſſenen Augen 
duckte, offenbar um über dieſen, ihm noch 
gänzlich unbekannten Vogel nachzudenken. Freudig 
fliegen die Männer mit den beiden Adlern berg- 
abwärts. Als Beute hatten die Adler im Korſie 
und in feiner Nähe: Refte von Murmelthieren. 
von einer Gemje und von weißen Hafen, eine 
halbe Katze, einen Marder, ein Härmeli (Wieſel) 
und fogar eine Maus — alfo mehr Schadliches 
als Nützliches. 


„Das „blinkende Meſſer“ in Kinderhand.] In 
der heutigen Strafkammerſitzung wurde gegen den 
Arbeitsburſchen Arthur Dlander aus Danzig ver- 
handelt, der einer ſchweren Körperverletzung mit 
tödtlihem Ausgang und einer gefährlichen Körper- 
verletzung angeklagt war. Der noch ſehr kindlich aus- 
ſehende Burſche ift knapp 16 Jahre alt, aber ſchon 
mehrfach, u. a. wegen Diebftahls mit 1 Jahr Gefängniß 
vorbeſtraft. Am 31. März d. J. ſtanden einige halb ⸗ 
wüchſige Burſchen, unter ihnen ein gewiſſer Wichmann, 
in der Tiſchlergaſſe, als Olander erſchien und ſich be- 
trunken ftellte, dabei die Paſſanten anrempelnd. Wich · 
mann machte eine Aeuferung über Olander und diejer, 
der offenbar nur Streit ſuchte, kam gleich kampf - 
bereit auf Wichmann los. Wichmann war aber be- 
deutend größer und ftärher, er nahm den kleinen 
Kampfhahn in beide Arme, drückte ihn gegen eine 
Mand und ſtellte ihn wieder auf die Füße. 
Poller Wuth lief Dlander davon, um die Ecke der 
Nonnengaſſe und rief: „Wenn du etwas haben millft, 
komm um die Ecke.“ Wichmann ging ihm nach und 
traf dort wieder auf ihn. Bevor es noch ju Thätlich⸗ 
keiten kam, trat der Arbeitsburſche Lietzau dazwiſchen 
und verſuchte Frieden zu ſtiften. Im Nu hatte er aber 
von Dlander einen eſſerſtich in die Bruſt erhalten 
und taumelte einige Schritte weiter. Wichmann ſah den 
Stich und trat, allerdings einige Gecunden zu fpät, 
Dlander in die Kniekehlen, ſo daß O. auf das Pflaſter 
ftürzte. Noch einen Fußtruut bekam er von dem 
empörten W., dann ſprang er aber wie eine Katze in 
die Höhe, bohrte Wichmann fein Meſſer in die Bruſt 
und entlief, bevor ihn einer hindern konnte. Auf 
dem r N lagen nun jwei ſchwer Ver- 
wundete. Nach einigen Minuten zeigte es ſich, daß 
Wichmann lödtlich getroffen war, denn er wurde 
gleich beſinnungslos und verſtarb nach kurzer Zeit. 
Das Meſſer hatte die große Lungenſchlagader durch 
bohrt und eine innere Der blutung herbeigeführt. Nan 
fand ſpäter bei der Gechton des W. 2 Eiter Blut in 
feiner Bruſthöhle. der Stich, den Lietzau bekommen 
halte, ſaß genau an derſelben Stelle, wie der des 
Wichmann, doch war er zum Glück nicht fo tief ge- 
gangen; obgleich er auch eine ſehr bedenkliche Der- 
letzung darſtellte, konnte er glücklich geheilt werden. 
Olander, der bald verhaftet wurde, behauptete heute, 
in Nothwehr gehandelt ju haben, doch ergab die 
Beweisaufnahme, daß davon nicht im enifernteſten die 
Rede fein konnte. Die Strafkammer, welche bei der 
Jugend des Angeklagten für die erwähnten Straf- 
thaten zuftändig war, während O. bei vollſtändig ſtraf 
mündigem Alter vor die Geſchworenen gehört hätte, 
erkannte auf eine Bjährige Befängnifftrafe. 


„ (Neues Unternehmen.] Die Mörtelfabrih des 
errn Upleger, von der wir ſchon vor einiger Zeit 

ittheilung machten ift heute in ihrem Geſammt. 
betriebe eröffnet. Bei der hier herrſchenden Bauluſt 
"dürfte es den Herren Maurermeiſtern ſehr erwünſcht 
ein, den fertigen Mörtel in fiets gleicher Qualität zu 
eriehen, da die Aniertigung mit der Hand eine ſehr 
geitraubende iſt. 


Nr für den 5. und 6. Juni.] Der · 
80 et: 7 Perſonen, darunter: ae wegen Dieb- 
his, 2 Perſonen wegen Rörperverle 


Eine Schnellläuferin. 

Das Indianermädchen Lola, die Ehippema- 
Athletin, von deren fabelhaften Kraſtpro- 
ductionen in Amerika wir ſ. 3. berichteten. 
bat ſetzt ols Schnellläuferin durch eine erftaun- 
liche Leiſtung, die im Beiſein verſchiedener 
Mitglieder der amerikaniſchen Athleten-Dereinigung 
ftattfond, wiederum von ſich reden gemacht. Man 
ſchreibt uns darüber aus Newnork: Das „Sport- 
koſtüm“ der braunen Lola beſteht aus dem 
indianiſchen Hemd, einem bis zu den Anieen 
reichenden Roche, aus rehledernen Beinkleidungen 
und edenſolchen Schuhen oder Mohaſſins. In 
dieſer Kleidung, die viel ſchwerer ift, als fie fonft 
von Athleten oder gar Wettläufern getragen wird. 
legte das merkwürdige Indianermädchen auch ihre 
letzte bewundernswerthe Kraftprobe ab. Nachdem 
der Platz, den ſich die dunkelhäulige Artiſtin 
ſelbſt ausgeſucht hatte, regelrecht ausgemeſſen und 
abgeſteckt worden war, ftellten ſich die Sach ⸗ 
verſtändigen mit der Uhr in der Hand auf, und 
das Refultat des ſeltſamen Rennens war, daß die 
Cäuferin mehr als fünf deutſche Meilen in drei 
Stunden 26 Minuten zurücklegte. Während und 
nach dieſer ungeheuerlichen Leiſtung machten ſich 
nicht die geringſten Spuren von Erihöpfung oder 
gar übermäßiger Anftrengung bemerkbar. Die 
braune Athletin ift ſeit ihrer Kindheit ſuſtematiſch 
trainirt worden. Als fie zwölf Jahre alt war, 
rühmte man ihr ganz ungewöhnliche Kraft und 
Ausdauer nach. Mit ſiebenzehn Jahren gelang es 


ung, 2 Perlonen 8 ir, die Kinterwäldler, deren Beruf es i. Baume 


4 


zu fällen, von der Rinde zu verreien und zu be- 
hauen, bei der Ausübung dieſer Beſchäftigung 
an Geſchicklichkeit und Schnelligkeit weit zu über- 
treffen. die ſtärkſten jungen Männer ihres 
Stammes find nicht im Stande, aus einem Ring- 
kampf mit Cola als Sieger her vorzugehen, und 
im Laufen holt fie Reiner ein. 


Kleine Mittheilungen. 


Osnabrück, 6. Juni. In der Ortſchaft Hagen 
bei Georgsmarienhütte fand im Beckmann'ſchen 
Saſthauſe, in welchem anläßlich des Ausftandes 
vier Gendarmen proviſoriſch ſtationirt ſind, die 
Exploſion einer Dunamitpatrone ftatt, welche 
auf ein Jenſter gelegt war. Ein Theil der Mauer 
ſowie die Jenſter wurden zerſtört. Menſchen find 
nicht zu Schaden gekommen. Der Thäter ift bis- 
her nicht entdeckt. 

München, 7. Juni. (Tel.) Geſtern Abend 9 Uhr 
ſtießen im Bahnhof Allach bei München zwei 
Güterzüge zuſammen. Ein Bremſer wurde ge- 
tödtet, ein Zugführer und ein Viehwärter verleßzt. 
Zahlreiche Waggons wurden zertrümmert. Die 
Geleiſe find geſperrt, ſo daß die Züge eine zwei- 
. e erleiden. 

Belfaft, 7. Juni. Heute fand hier eine Pro- 
ceſſion der iriſchen Nationaliſten ſtatt. 
derſelben griffen mehrere Tauſend Orangiſten die 
Polizei wiederholt an. Letztere wurde über- 
wältigt und in die Kaſernen zurückgedrängt. 
Mehrere berittene Schutzleute wurden ſchwer ver- 
letzt. Einer konnte nur dadurch vom Tode ge- 
reitet werden, daß die Polizei die Revolver zog. 
Der Pöbel riß ſodann das Straßenpflaſter auf, 
um die Steine als Wurfgeſchoſſe zu benutzen. Als 
eine Schwadron Dragoner und zwei Compagnien 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangspollſtreckung ſoll dag im 8 
n der Frau 
Waffenfabrikant Martha Heß, 115 Hübner, eingetragene, Brod - 


von Danzig, Jopengaſſe, Blatt 13, auf den Name 


bänkengaſſe 48 belegene Grundſt 
am 1. Kuauft 1898. Vormittags 10 — 1 


zur FRE. zum Bieten 9 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird ebenda 
und dann Mittags 12½ Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Danzig, den 31. Mai 1898. 
Königliches Amtsgericht 11. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregister iſt am 27. Mai 1898 unter Nr. 96 
bei der hieſigen Zweigniederlaſſung der Firma „Carl Ja 
und Sohn“ in Bütow eingetragen worden, daß die Zweignieder⸗ 
laſſung aufgehoben und in ein beſonderes Handelsgeſchäft umge- 
wandelt ift, welches von dem bisherigen Inhaber unter unver- 


8 Firma fortgeführt wird. 


Demnächſt iſt unter Nr. 99 des Firmenregiſters das nunmehr 


felbititändige Geſchäft in Firma „Carl Jaeckel un 


dem Bemerken neu eingetragen worden, daß Inhaber deſſelben 


der Eiſengießereibeſitzer Wilhelm Jaeckel ju Bütow iſt. 
Berent, den 27. Mai 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der am 16. dief. Mis. hier anftehende Kram- und Pleh-IConnoſſements melde ſich bei 
mar kt findet der Reichstagswahl wegen nicht 5 dieſem Tage, 


ſondern am Donnerftag, den 23. Juni d. Is», ſtatt. 
Neuſtadt, Weſtpr., den 4. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 

Scholz. 


Danzig 


(vormals Baum 4 Liepmann.) 


güten wir bis auf Weiteres: 


30% bei täglicher | 
3½ % 77 3 7 


Brust Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft, seit 1875, für 


Neubau, Reparatur 
Höherführen. &eraderichten, 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Einmauerung von D 
Blitzableiter-Anlagen 


a Zleiſchergaſſe 72. 
Fabrik Zoppot. 


Leiſten, Kehlleiſten, Hohlkehlen, Thüren, 
Sußleiften, Bekleidungen, Fenſtern, 
Treppentraillen, Pfoſten, Knöpfe etc. 1 155 


—— vun und u. 


0 der Firma 
Fabrikation für Lessive Phönix 
(Patent J. Picot, paris) 


und sehr empfohlen. 


werden, dieselbe giebt bel 
schnellstem 


einfachstem, 


(Pramilet mit mehr als 40 Medaillen und anderen 
Auszeichnungen.) 

Zu haben in Drogen., Colonialwaaren- und 

Seifenhandlungen, 12 


Nach 


Norddeutsche Creditanstalt 


Actien-Capital 5 Millionen Mark. 
Auf proviſionsfreie Depofiten ver- 


3 „ 1 . Kündigung. 


Fabrik - Schornsteine 


ugen u. Binden während des Betriebes mit 


ein 


CO., 


‘Der bes Ei Fortschritt ir im REITER 


| Br Phenix 


L. MINLOS & Co., Köln-Ehrenfeld 


in den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen 


Keine Seife weder in Stücken noch in Pulverförm (Seifen- 
pulver) darf gleichzeitig mit Lessive Phönix angewandt 
schonendstem, 
und billigst denkbarem Waschverlahren eine 
blendend welsse und vollständig geruchlose Wäsche, 


Infanterie auf dem Platze erſchienen, wurde die 
Ruhe wiederhergeſtellt. die Menge begrüßte die 
Truppen mit Jubelrufen und fang: „Rule Bri- 
tanid“. Es wurden eiwa 20 Verhaftungen vor ; 
genommen. Nan befürchtet neue Kusſchreitungen, 
da die Stimmung der orangiſtiſchen Männer 
äußerſt erbittert gegen die Polizei iſt. Der 6. Juni 
iſt der Jahrestag des Ausbruchs des Aufftandes 
vom Jahre 1886, an dem die Polizei 7 Civiliſten 
erſchoß. 

Jaroslaw (Galizien), 6. Juni. In Folge des 
falſchen Gerüchtes, daß ein des Diebſtahls ver- 
dächtiger Handelsdiener von einem Polizei- 
wachmann gemißhandelt worden ſei, fand vor- 
geſtern Abend vor dem Magiſtratsgebäude eine 
Zuſammenrottung von Arbeitern ſtatt, welche 
zahlreiche Jenſterſcheiben des Nathhauſes zer- 
trümmerten. Gendarmerie und Militär ſtellten 
die Ordnung wieder her. Geſtern Dormittag er- 
neuerten ſich die Tumulte. Gendarmerie und 
Militär ſchritten wiederum ein. Die Ruhe war 
Nachmittags wieder hergeſtellt. Einige Per ſonen 
wurden verhaftet. A 

Krakau, 6. Juni. In der Gemeinde Radziszow 
haben Sonnabend Abend antiſemitiſche De- 
monſtrationen jtaftaefunden. Bauern plünderten 
mehrere jüdiſche Häuſer. Das Haus eines jüdi- 
ſchen Fleiſchers iſt gänzlich demolirk. Auf tele- 
graphiſches Anſuchen des Bezirkshauptmanns von 
Podgorze wurde Gendarmerie requirirt. 


Standesamt vom 7. Juni. 


Geburten: Sergeant im Feld- Artillerie - Regiment 
Nr. 36 Theodor Peters, S. — Schneidergeſelle rn 
v. Szymerowski, S. — Keizer Paul Henfhhe, S 
Schornſteinfegergeſelle Johann Malinowski, T. 


Es laden in Danzig: 
ge London: 


8 ‚Junl 


Agnes“ 2 5 
„Brunette“ c. 16./18. Juni. 


7885 
88. 2 e ca, 14/17 Juni. 


Von Condon fällig: 


SS, „Jenny“, ca 9. Juni, 


Th. Rodenacker. 
. 


„Konkordia“, 
Capt. van der Molen, 


(7852 


städt. 


Jaeckel 


löſchend Neufahrwaſſer e Dr. Schultze, 1 
Stadtrath. Städt. Badearzt, Leiter des Anstalts- 
Sohn“ mit find von Hamburg angekommen dert. Leiter der Anstalt Hotels, 


20 000 Kilo Mais 


(7820 

an Order. 
Ablader S. Silberſtein, Hamburg 
Der Empfänger des 1 


Wilh. Ganswindt, 


he 
D. „Vanda“, 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerftag in Neu- 
fahrwaſſer nach: 
irfhau, mare Kurze 
en Neuenburg aan 
rauden 35 
Süsse lbungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


D. „Paul“, 


von Hamburg mit Gütern einge- 
en. töiht am Packhof. In. 


ucie 
D. „Phoenicia“ und 
D. Nana“ wollen ſich melden 
bei (7894 


Ferdinand Prowe, 
* „kressmann“ 


von Stettin 


Aus- Herren 6 
wollen ihre Güter gegen Ein- 
reichung der quittirten € 


mente abliefern. 
Ferdinand Ders 
250 D t 
Heirath. Der g. wünschen 
Jaheirath. Journal, Charlottenb 2. 


997 


franco Broſchüre zugeſandt 8 
Kalber- Apotheke Frankfurt a. zu Dlenften. 
Veikers Backpulver 10 M 
0 2 giebt feinſte Kuchen und 
Die 100 000-fach bewährt. 
el Reisste gratis von Richarp Bb 
u. Zunhergafie 2 


ar 


22609 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde- Lotterie. 

— Ziehung am 8. Juni 

1898. Loos 3 Mk. ö 
Borto 10 3. Gewinnliſte 20 9 


Erpedition der 
„Danziger Zeitung“. 


es, Wasserheilverfahren, Bäder mit medikamentösen 
usätzen, Fango-Moor-Packungen,Elektricität, schwedische 
Massage und nee, Diät-, Terrainkuren, eigene 


ns. e No. II. — Elektrische Strassenbahn. 


“H. Milchsack, 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Speblien und Dampfſchifffahrt. 


rohe Quailagerhallen mit Bahnanichluß. 
PR CH. Wagenladungs - Berkehr Köln- Danzig. 


Krone aller Putzmittel, 

erzeugt eee dicht an der Hauptſtraße beleg. ca. 

und schönsten Glanz. 1400 qm ar. Buplatz it. verkaufen. 432) 

Martins, Hauptſtraße 12. 

Zu verkaufen! 
Ein gut erhaltener Kachelofen 

zum fofortigen e (423 befferen Standes, mit gut, Hand- 


Für Wiederverkäufer! 


Der große boncurs⸗Ausberkauf des J. Klonower'ſchen 11 
Foncurs⸗Wagrenlagers, Danzig, Holzmarkt 27, 


beſtehend in: Putzartikeln jeder Art für die Sommer- u. Winter- 
ſaiſon, außerdem Peligarnituren in Biber, 
Murmel, Oppoſſum, G 
Bartie Woll- und Plüſchwaaren, Kinderkapokten, Anabenbaretts, 
Matroſenmützen, Krimmerbaretts, echten Sammeten und Plüſchen, 
1000 garnirten u. ungarnirten Filz- u. Strohhüten, 

300 garnirten Trauerhüten 
Ibietet Wiederverkäufern eine ſehr günſtige Gelegenheit, enorm 
‘billig einzukaufen. 763 
Der Concurs- dauert nur noch kurze Zeit. EL 
Verkauffeit von 8—12 Uhr 


Direct von Wachen! 


Weltberühmt durch ſeine guten 
Tuche, verſende ich zu anerkannt Oi. u. F. 251 a. 


4 niedrigen Preiſen gerren-Anzug- Cedierengelucht,eine Snpatb, von fü 

ür Danzig und Umgegend vonjFamilie eine Stellung als 

Leldende exhatten auf e gra 3 „„ e dene 405 An a Wan 1 ren Pape im Rhein- 

intadelloyer reeller Paare. Mufter| welches für 60000 „it verkauft iſt. Deinmeine „ 

Cheviot zu einem Ansuge für 
(4372 


ReterOrkmanns Tuchverſand““ 
Aachen lache. IB: - RT Hnpot 2 1 


1 


f Bezug durch en 


Preß 
edelſt. Qual., tägl. fr.. . 7 An e. Miſſagsſiſch N noch mehr. 


Hauptnieder lage Breitgaſſe 109, Herren iheiln, Heil. Geiſtg. 109, I, Rudolf Moſſe, Hamburg. (7825 d 


Schriftſezer Carl Waltmann, &. — zer Jacob Bm. 
S. — Rönigl. e r we Julius 
Doigt, T. — Arbeiter hg Markafhke, S. — 
Reftaurateur Albert Scheibe, T. — Abbeckereibefiter 
Julius Butz, S. — Bureau-Diätar Athanaflus von 
Maſſakowski, S. — Müllergeſelle Carl Clemens, S. — 
Bäckermeiſter Friedrich Goronen, T. — Schloſſer und 
Naſchiniſt Julian Kur, T. — Unehelich: 3 S., 2 T. 
Kufgebote: Muſiklehrer Eduard erdinand Georg 
zu in Zürich und Gertrud Utzinger in Küsnacht. — 
aurergeſelle Auguft Ludwig Went hier und Marianna 
Anna Jereczech zu Zuckau. — Bureaugehilfe Emil 
Auguſt Otto Rogatki und Anna Charlotte Julianne 
Langkopf, beide hier, — Arbeiter Johann Auguft 
Stein und Rofalie Bertha Wiſchniewshi, beide hier. — 
Schaffner bei der elektriſchen Straßenbahn Johannes 
Emil Pawlowski und Johanne Eliſabeth Scherwinski, 
beide hier. — Büchſenmachergehilfe Johann [Adalbert 
Eichholz und Emilie Couiſe Ceonhard, geb. Zinnack, 


beide hier. — Schloſſergeſelle Paul Bargel 
und RNoſalie Franziska Seew, beide hier. — 
Schneidermeiſter Theodor Adam Gensler und 


Marianna Kohn, geb. Bent, beide hier. — Schmiede ⸗ 
geſelle Hermann Paul Moran hier und Marie Catha- 
rina Jaehrmann zu Schöneberg. — Tiſchlergeſelle 
Joſeph Johann Bendikowski hier und Marie Helene 
Kowalski zu Sobbowitz. — Kaufmann Georg Alfred 
TCorwein hier und Hedwig Adele Lorwein zu Ober- 
Kahlbude. 

Heirathen: Kaufmann Alie Seidel zu Kaliſch und 
Galha Schreiber hier. — Arbeiter Bernhard Pichowski 
und Wilhelmine Stobbe, beide hier. — Koboiſt, Ger- 
geant im Infanterie-Regt. Nr. 176 Hermann dietrich zu 
Thorn und Lina Droft hier. 

Todesfälle: Hoſpitals-Inſpector Rudolf Hermann 
Emil Simon, 54 3. — e Friedrich Wil⸗ 
helm Lemberg, 40 3. — S. d. Schneidergeſ. Clemens 
v. Siymerowski, 6 Stunden. — S. d. Briefträgers 
Siegfried v. Wnuck. 20 Tage. — S. d. Arbeiters 
Wilhelm Selau, todtgeb, — Kaufmann Emil Friedrich 


Weltbekanntes Mineral. u 


N inno u B A Moorbad. Lutixarort 570 m, 
inmitten prächt. Tannen- 
. . , Anm Fair ar Od 


waldun 


Schwarzwald Eisenbahnstat. n Freudenstadt (Württ) Altbe- 
mährte kohlensäursreioche, stärkere u.sc 

electr. Bäder, Wasserheilverfahr, Radfahrgymnast. Kurarzt Ore Philipp Oeohsler. 
Kurzeit 18. Mai bis 30. Sept. Prosp. gratis. Anerkannt vorzügl 3 
auf Wunsch Pension Mk. 6.— per Tag, Zimmer extfa. — Reizende Aus 
Otto Goeringer, Besitzer d der Mineralquellen und Kuranstalten. 


wächere Stahlquellen. Elsen-Moorbäder, 


Sächs. Schweiz b. Dresden. 


Bad Schandau 


(gegründet 1799) 


Kur- und Wasserheilanstalt 


Stahlquelle) 


u. zahlreichen Hötels u. Privat-Logis in allen Preislagen. 
Prospecte durch- (6738 


J ͤ ˙ m.. . TIEF TEEN 
Globus-Putz-Extract fene 


ist die 


greift das Metall 


nicht an, 
schmiert nicht wie 
Putzpomade! 


Laut den Gutachten 
von 3 


hemikern ist 


unübertroffen in 
seinen vorzüglichen 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Erfinder des Putz-Extract. 


Sealskin, Nutria, 
Schaffell. Haaſe, Kanin, Arimmer ꝛc. ꝛc., eine 


6 für 


ormittags, 2—7 Uhr Nachmittags. 


30000 Mark 


auf Hypothek zur I Stelle geſucht. 
d. Expd. d Zeit. 


eter ſchönen Oft u. F. 230 a. d. Exp. d. Zig. erb. 


58000 Mark 


u. F. 25 
Prima 5 


Süss wasser- 
Blockeis 


früher (7164 
Andree K Wilkerling, 
Stettin. 


zol 


Holzkohlen 


A billigſt (7784 


finden 


nein dAY. 


ders. 10 2 ge 


V. Boiſtaux, 
nr Polſterarb. w. 4 u. b 
angel. M. Deutſchland, Hakelw, 913 


hefe, 


empfiehlt preiswerth 


Heinrich Aris, 
Milchkannengaſſe 27. 
Strümpfe 


geſtrickt 1152 ae an- 
geftricht Häkergaſſe 2 


Län 


Mein am 


Rechnen bemwan- 
gerichtlich vereldsten Ein gut erhaltenes (7842| dert, ſucht Stellung a Kailir 


Globus- Putz- Extract ift zu verkaufen Fleiſchergaſſe 16. . Neler Zeitung erbei 


in faft neuer (7854 


Siemens’ Gasbadeofen les bat, chen Ne 


21 24 felte Schweine, gage ee Seide. 


% Jahre alt, 2½ Ctr. ſchwer, ſof. 
K. Steckmann, Zeiten, gründlich erlert hat, auch vorher 
Bahnhof Cierwinsk, Weſtpr. 


Gut erhaltener Mafäiheiiet u U. 1½ Jahr thätig . iſt, 


verkäufl. 


d. Ex pb. dieſ. Zeitung erb. 


. 72 Herrenkl., Alappt., Brat- 
ofen 4. verh, Kürichnergaſfe 1, III. Bureau wird 


1 Doppelpult 


mit 4 Seitenſchränken ſu verh. 


Brodbänkengaſſe 13, Fon. 
Die höchſten Preiſe |; 


enen 
werden gezahlt. 
Off. u. 3. 25% an d. Exp. d. Ein 


Wein-Agent, 


branchekundig 15 ſolld, 


nehm (769215. Expedition dieſer Zeitung er 
Diff. a 3.210 a. d. Exp. d. Ag. Suche per 15. Juni oder 1. 50 
Landmwirthichaitl. Piaſchinen- cr. in 
fabrik Süddeutſchlands ſucht als] Waaren-en gros-Geſchäfts als 
&.d.3t9.| Agenten bei ſehr hoher Proviſion 
für den 5 erregt 
vorzügl, Maſchinen u. 
unt. coult, Bedingungen rührige 
Herren, welche ländl. Beſitzer ic. 
ch. od. zu denſ. rege 5955 


beförd. Haaſenſtein 


Schmiede 


fofort 
dauernde Beihäftisung im 


Gijenwerk Nieſa i. Sachien. 
Eugen Oehlert, Rudczannn Oſtpr. O ſivenöl- au 8 
en 20 Nl. ua cht für den Verkauf feiner 

Racın Dliven-Speiſeöle einen bei der 


Detailhundihaft aut eingeführten] thätig waren, finden Be. 
rlckſichtigung. (7896 
Vertreter. 1 Nathan Sternfeld. 


Offerten sub, H. R. 2030 ber. 


Gehrt, 36 J. — T. d. Arbeiters Jacob Schwarz, 1 8, 
9 MN. zen Unehel.: 1 S.. 1 x 


Danziger Börfe vom 7. Au. 


Weizen flau und 2 at n 95 
niſcher zum Tranſit weiß 781 Or. 190 Ft eau 
zum Tranſit roth 748 Gr. 158 M per To 

Roggen ae 1 Bezahlt if Intänbifder 789 
737 Gr. 150 M, Ai zum K zen 1 Speicher 728 
Gr. 110 M. Mir Tonne. — Alle 
übriger Gere 2 Aleie one ge — Spi. 
ritus feſter. Contingentirter loco M Br., nicht 
eontingentirter loco 52 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. 1 Wind: N. 
Geſegelt! Drion (SD.), de Boer, Memel, leer, 
ee Echo (Sd. ), Blanck, Reberkali 7 leer. 5 Jaſon 
(SD.), Alöfkorn, Rotterbam (via Cüben), Melaſſe. 


Verantwortlicher Rebacteur Seor 


Sander Danzi 
Bruck und Verlag von 5. L. in — 


lexander in Danis, 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bel 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Familienabend 


des 


= bunngeliſcen Jünglings-Bereins 


bein woch, den 8. Zuni, Abends 8½ Uhr, 
Saale des Gemeindehuufes von Gl. Zuber. 


in der 
Todtengasse. 


Anſprachen von Prediger Hevelke, Oberftleutnant a. D. 
von Knobelsdorff- Berlin, Bundesagent Wartmann⸗ Berlin. 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Stacheldraht, 
Gehegedraht, 


Eintritt frei. 
W. Scheffen, Pastor. 


Sehr ordentl. kinderl. Ceute 
in mittleren Jahren wünſchen eine 
Stelle als Bicewirtk, Adr. u. 
C. 100 an die Exped. d. Blatt 


90 G 
Drahtzäune, | sms more 6 15 


Rüffert, . C. 
Schreiber. 


Bei einem Rechtsanwalt, Ge. 
richts vollzieher ic. ſucht ein orde 
e het 
&telle dis Chreiber, . eine 
Off. u. F. 107 4 = 1 D. 3t 

Empfehle perfecte m tern 
für 5 | und Umgesend, fon — 


Brunshöfer-Wege, Senne a an 
achf., 


Sell. Giga 100. 
Ein ordentlicher 
älterer Mann 


Hundegaſſe 118 J. 


ſchrift und im 


Verwalter et E. 


Fahrrad Offerten unter F. 147 A die 


g. Mädchen mit g. * 


Rohmaterial di genschaften! 
Capt. K. Holtz, aus eigenem. Bergwerk mit Dosen à 10 und 25 9 nl it nd | 1 9 AR a mer, 100 55 
ampfschlämmerei. zu haben. 59 eopol ohn, Se > 
Hundegaſſe 109, erten unter F. a. d. 


Exped. d. Itg. erbeten, 


Buchführung und Gtenographie 


ſchon in einem feinen Geſchä Fe 
u 
zur Brandmalerei geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stell. 


d gekauft. Adreſſen u. J. 250 als Komtoixiſtin. 


u. F. 244 a. d. 6 * 
215 ein hieſiges Rechten lie. 
ird (438 


ein Lehrling 


mit guter ee sum ſofor 
tigen Antritt geſucht. 
Geibfigeihtiebene Offerten 
1 der 928 hätigke 
find unter F. 2 n ber Exped. 
. Zig. 5 


Ein junger Mann, 
evang., findet v. 1. Juli in meinem 
Colonialwaaren- u. Schank-Geich, 
Stellung. Adr. m. . 
u. F. 257 a, d. Exped. d. Itg, erb rb. 


Eine alleinſtehende Beamten. 
gelut wittwe wünſcht bei einer ſtädtiſch. 


erung 


Kaushälterin. 
Gefl. Adreſſen unt. F. 258 an 


den Verkauf ſeiner 


einem Comtolr eines 


junger Mann 

Geräthelbei mäßigen Aniprüchen Stell 
Abri Gefl. Offerten unter 3. 253 an 

bie Expedition dieſer Itg, erbei, 


verkäufer u 


& — 976 d. poln, Sprache müchlig, ſuche für 


3 AG. Berlin SW. 19. 6imein Danuf,-Beic). 1. bald. Ante. 
Tischendorf & Co. Tüchtige Schloſſer u. N 


lohnende und Gewandte 


Caſſirerin 


mit guter Handſchrißt ſuche 
ver gleich oder 1. Juli zu 
engagiren. Nur folde, 
welche auf gute Zeugniſſe 
ge bereits längere 
eit in größeren Geſchäften 


2 


er 


